
Der heilige Columban und der Rabe
Zu e1Iner Bilddarstellung auf Mariaberg In Rorschach Bodensee

Von Max Schär — Rorschach

Drei Columbansdarstellungen auf Mariaberg
Dreimal begegnet uns der Kirchenpatron Rorschachs, der heilige Columban

(um 543- 1Im reichen künstlerischen Schmuck des ehemaligen Klosters
Mariaberg, des heutigen kantonal-st. gallischen Lehrerseminars.* Das älteste
Bildnis findet sich auf einem der zehn Schlußsteine des iIm Nordtrakt gelegenen
Refektoriums. Es zeigt die Halbfigur des Heiligen mıiıt eıner strahlenden Sonne auf
der Brust, dem Abtstab ıIn der rechten und dem Regelbuch in der linken and Das
Relief i1st 15413, also In spätgotischer Zeit, entstanden.?

Er wird auch Columba der Jüngere genannt. Quellenausgaben und Forschungslite-
ratur bis etwa 1970 sind aufgeführt bei WALKER. LAXXAHHSXGIE
DU St Columban ın den St Galler Handschriften, ıIn Zeitschr. Schweiz Kir-
chengesch. (1965)-FRIEDRICH Frühes Mönchtum 1Im Franken-
reich, Wien 19065, r R# (für die Zeitgeschichte), 1M Repertorium fontium historiae
medii aevIl, . Rom 1970,-und bei WILHELMUS SMIT,
Studies the Language and Style of Columba the Younger (Columbanus),
Amsterdam 97L 1275 Von den seither erschienenen Arbeiten alle mıit welıteren
Literaturangaben) selen genannt: RNOLDANGENENDI, Monachi Peregrini
Münstersche MA-Schr. 6), München 1972, 4-795; ISO MULLER, Die älteste (zal:7
us-Vita, In 7tschr. Sch:  z Kirchengesch. (1972) 9-49; DU
Irische Einflüsse auf St Gallen und Alemannien, 1n : ARNO ed., Mönch-
tum, Episkopat und Adel ZU!T Gründungszeit des Klosters Reichenau, Sigmaringen
1974, 9—35; KURTIT-ULRICH ASCHKE, Kolumban VO:  ; Luxeuil und sein Wirken 1M
alemannis  en Raum, ebd 77-130; FRIEDRICH ILHELM ‚AU Art
Columba der Jüngere, IM:: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, E
Hamm (Westf£.) 1975, 1104 (mit ergiebiger Bibl.); WALIER Gallus
abbas vindicatus, In ist. Jahrb 95 (1975) 97-77; FRANZ BRUNHOÖLZL,
Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, Bd. 1, München 1975, 79-87;
FRANK 1975 (im 2.Band,5 169-230 und 07-20, Jonas’ Columbans-Vita In dt
Übers. mıiıt Einl und Anm.) EAN LAPORTE,Art Colombano, In Dizionario
istıtu di perfezione, Bd.2, Kom 1975, 1228-306; KELLER, Fränkisgl  che
Herrschaft und alemannis  es Herzogtum 1mM 6. und 7. Jahrhundert, ıIn
7Ztschr. Gesch Oberrheins 124 (1976), 1-30; DU Die Gallus-
Kapelle St. Gallen und ihr Bilderzyklus, (3O0Ssau 1977 (Nachdruck
CORBINIAN GINDELE ()SB. Columban verzichtet auf seinen Meßpriester Cal
lus, In Stu  O Mitt Gesch Benediktiner-Ordens seiner Zweige 90(1979),
8-—-45; RNOLD ANGENENDI, Art Columbanus, In Theol Realenzyklopädie,
Bd.8, Berlin/New 'ork 1981, CLARKE MARY BRENNAN ed.,
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Rund fünfzig Jahre später, 1566, wurde 1m Gewölbe des Kapitelsaals e1n
Ganzporträt gemalt, das Columban alg schwarz gewandeten Benediktinerabt mıiıt
denselben drei Attributen wI1e auf dem Schlußstein ze1gt. Zu seiner Linken steht
aber MEeuUu auf einem Socke] eın Rabenvogel, der ıIn seinem Schnabel einen gelben
Fingerhandschuh tragt Das Bild erscheint nach modischerRenaissancemanier* In
einer spitzovalen Rollwerkkartusche und schmückt IMI mıt weiıiteren
Malereien den während Jahrhunderten als Kapelle, heute als Musiksaal dienen-
den aum

Bereits In die Rokokozeit (1767) gehört die dritte Darstellung des irischen
Abtes Die Deckenstukkatur des nordwestlichen Eckzimmers Nr. 247 (es ist heute
das Amtszimmer des Rektors der Schule) zeigt den VO Columban Abschied neh-
menden Gallus ıIn der Gegend VO  - Bregenz Der Schüler kniet, se1in eistererteilt
ihm entgegen der Überlieferung® mıiıt der erhobenen Rechten den Segen.“®

Columbanus and Merovinglian Monasticism, Oxford 1981; LOWE,
Columban und Fidolius, ıIn Deutsches Archiv Erforsch. 37 1-19;
DONALD Art Colombano, In Dizionario biografico degli Ita-
liani,Bd. 27, Rom 1982, 3-29; LOWE ed., Die Iren und Europa 1mM Früheren
Mittelalter, Bände, Stuttgart 1982 (mit Aufsätzen ber Columban):; lonae Vitae
Columbani liber primus -Jonas erstes Buch VO Leben Columbans, übertragen VO  -

HERBERTI 1ın Quellen ZUT Geschichte des und Jh.s (=Ausgew. Quellen
Gesch MA.s, 1Va), Darmstadt 1982; WOOD, The iıta Columbani

and Merovingian Hagiography, In Peritia (1982), 03-—-80; HERBERI Art
Columban, 1n Lexikon des Mittelalters, Bd 3, Lief. München/Zürich 1984, 65 —
67; DUFTI, Frühes Christentum ıIn Brigantium, In [)as römische Bri-

antıum. Ausstellungskatalog des Vorarlberger Landesmuseums Nr. 124, Bregenz
1985, 01-26; GERÖLD Gallus In Juggen, In Vox Komanica 1985T
5 ERS:; Gallus Bodensee, ebd 45(1986), 3-1 WALIER
Columban und Gallus In Bregenz, In Montfort - GUNTER

Kolumbans „Carmen navale“ und Vergil, ebd.
2) Der Grundstein ZU Gebäude, das War als Kloster konzipiert, als solches ber nıe

benützt worden ist, wurde FA Maärz 1487 VO Abt Ulrich Öösch gelegt (vgl dazu
MAX SCHAR, 1ın Ostschweizerisches Tagblatt, Maärz Die Bauarbeiten
dauerten, bedingt durch den Klosterbruch vom 28. Juli 14389, bis 1525 Finen
informationsreichen Führer Mariaberg hat ANDERES verfaßt:
Rorschach. Ehemaliges Kloster Mariaberg, heute Kantonales Lehrerseminar, Ror-
schach 1982 Darin indet sich auch die wesentliche Literatur verzei:  net. Aus
Anlaß des 500-Jahr-Jubiläums and 1mM Mai 1987 ın St Gallen ıne Ausstellung sSta

der auch eın umfangreicher Katalog erschienen ist Ulrich Ösch, St. Galler
Fürstabt und Landesherr, ed WERNER OGLER, St Gallen 1987.
Auf Mariaberg verehrt wurde Columban seit der ersten Rekonziliation der Kapelle

Sept 1490 Damals wurde ihm mıit dem Benedikt, dem ApOo-
stel Andreas, den 000 Jungfrauen, der Barbara und Franziskus der rechte
Altar geweiht. So die „Kurze Chronik des Gotzhaus St Gallen‘“, ed Hardegger
Mitt 7 vaterl]. esch., St Gallen 18063,

4) ANDERES, Nachreformatorische Wandmalereien 1ImM Kanton
St Gallen bis 1630, ıIn 1984, Vgl ita Sancti Galli,

6) Auffallend ist die Ahnlichkeit dieser Darstellung mıiıt einem 1760 VO  5 Christian
Wentzinger geschaffenen Stuckrelief ber einem Bo des nördlichen Kuppelum-

angs 1n der Kathedrale VO  > St Gallen. Vgl KRUMMER-
SCHROIH Johann Christian Wentzinger, Bildhauer Maler Architekt O-TI
Freiburg Br. 1987, Abb 114 Die Autorin möchte 1Im Relief allerdings die Aussen-
dung zweler Klosterbrüder durch den Gallus erkennen (S 57)
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Das Medaillon ıIm ehemaligen Kapitelsaal
Wir w\ollen uns 1Im vorliegenden Aufsatz auf die Betrachtung der Bilddarstel-

lung 1Im ehemaligen Kapitelsaal und ine davon ausgehende Beschäftigung mıiıt
Columban und mıiıt dem Raben beschränken. Der Kapitelsaal iıne zweischiffige
Halle, über der sich sechs quadratische Joche mit insgesamt vierundzwanzig
sechseckigen Teilfeldern wölben besitzt eine reiche, kunsthistorisch bereits
mehrfach gewürdigte Ausmalung ecke und Wänden./ Die a] aufgetra-

Malereien sind orößtenteils In den Jahren 1564 bis 1568 VO  > einem bisher
nicht eindeutig identifizierten eister geschaffen worden und stellen „eine
der weniıgen programmatischen Raumausmalungen des 16. Jahrhunderts“ dar. ®

Ausgehend VO  >; einem Stammbaum Christi erzählen s1e aufzwölf Gewölbeftfel-
dern das Marienleben SOWIle die Geburtsgeschichte Jesu. Die „Genealogia domini
nostri Jesu Christi“ flankieren Je vier Einzeldarstellungen VO  - Heiligen In Ganzge-
stalt Im nordwestlichen Joch begegnen uns agnus, Barbara mit der Malersig-
natur NK), Mauritius und Wolfgang; Im südwestlichen sind Scholastika mit
der ahrzahl Wiborada, Notker und wI1e gesagt Columban.

Die Malereien hatten seit etwa der Mitte des letzten Jahrhunderts unter Tünche
gelegen. Erst 1899 wurden S1€e VOT allem auf Initiative des St. Galler Architekten
Uugus Hardegger und des Zürcher Kunsthistorikers Johann Rudolf Rahn frei-
gelegt un einer gründlichen Kestauration unterzogen.

Was das Bild-Medaillon Columbans anbelangt, sind WIT In der glücklichen
Lage, noch iıne photographische Aufnahme aus der Zeit „unmittelbar nach der
Freilegung“ und VOT den Wiederherstellungsarbeiten vVon besitzen. Es 1st
das einzige noch erhaltene Photo einer Malerei des Kapitelsaals In ihrem
ursprünglichen Freilegungszustand und beweist, dafß der damalige Kestaurator,
Christian Schmidt-Erni, durchaus nicht willkürlich VOT'  en ist, wWw1e ihm
Zu Teil vorgeworfen wurde. Er hat die vorhandenen Konturen ernstMM
und lediglich die Leerstellen wieder ausgemalt. Auch kleinste Details hat auf-
gespurt, anscheinend nichts Bestehendes preisgegeben und nichts Neues hinzu-
gefügt Einzig In der Gestaltung des Gesichts des Heiligen Mas sich einıge Frei-
heit g  mMm haben och ze1gt eın geNAUECT Vergleich der Aufnahme VO  5 1899
mıiıt der Kartusche, wW1e S1€e sich seit der Jungsten Restauration von 1975/76 darbie-
tet, auch ıIn dieser Beziehung kaum einen wesentlichen Eingriff.

Gut erkennbar ist schon auf dem Photo vVon 1899 der reich gestaltete spitzovale
Beschlagwerkrahmen, der dem Bilde Columbans den Anschein einer aufgehäng-
ten Tafe] verleiht. Auch die phantastische Hintergrundarchitektur 1St aufdem alten
Lichtbild ziemlich N  u erkennen: ıne JTurmspitze, ine dickbauchige, abge-

DANIEL FREI, Die Ausmalung des Musiksaales auf Mariaberg, In 19062, 33-40;
ANS Die Fresken VO  -} auf Mariaber Rorschach, In
19069, /-50; LBERT Die Malereien 1Im Kapite saal auf Mariaber In

1977, 17-40 (wiederabgedr. 1n Mariaberg Rorschach Festschrift AduUuS Anla der
Restaurierung Rorschach 1978, 57-80 E} ANDERES 1982, 19-28; ANDE-
RES 1984,

8) ANDERES 1982,
9) 1978, 63 Hier ist das Photo auch erstmals abgedruckt.
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brochene Säule (wir finden 61€e auch auf den Darstellungen der übrigen männli-
chen Heiligen, jedoch nicht bei den rauen) SOWI1e hängendes Strauch- und Flech-
enwerk. Der Heilige selbst steht würdevoll, einem Standbild gleich, auf einem
perspektivisch sich verjüngenden weiß-grünen Schachbrettboden. Er tragt die
schwarze Gewandung des Benediktiners mıt weIit herabhängenden Armeln und
auf die rust fallender Kapuze. Sein aup bedeckt das Birett. In selner Rechten
hält den Abtstabh mıt goldenem Knauf, und auf der Linken ruht das aufgeschla-
SCHNC Regelbuch.*“ Inmitten der Brust, auf Herzenshöhe, prangt ıne goldgelbe
Strahlensonne,*! der — jedenfalls auf dem restaurierten Bild Gesichtszüge einge-
zeichnet sind.

Das Gesicht des Abtes, VO Heiligenschein umleuchtet, wirkt ausgesprochen
persönlich. Wir sehen im Dreiviertelprofil. Auffallend ist das kräftige, fleischige
Ohr. Der Backenknochen ıtt hervor, die ange ist fiebrig gerotet un eingefal-
len wWeIl tiefe Furchen rahmen den leicht nach unten SCZOSCNCH Mund Mit weiıt
geöffneten ugen, streng und etwas wehmütig zugleich, schaut der Mannn In ine
unbestimmbare Ferne. Es ist das Antlitz eiınes Asketen, eiınes Visionärs. Ein bäu-
risch kräftiger, wenn auch durch Entbehrungen und Nachtwachen gezeichneter
Columban steht innend unerschütterlich VOT uns

/u seiner Linken, Nn  u unter dem geöffneten Regelbuch, steht auf einer Art
Steinsockel eın Rabe Den Körper hat VO  a Columban abgewendet, Kopf und
Schnabe]l richtet auf die den Abtstab umfangende Hand In seinem Schnabel
halt einen auf beiden Seiten gleich langen Teilen herabhängenden Finger-
handschuh.

10) hat wel Mönchsregeln und eın Bußbuch (Poenitentiale) geschrieben (abge-
TUbei Walker) „Die Regula monachorum gibt nicht eigentlich Vorschriften für das
monastische Gemeinschaftsleben, s1e entwirft vielmehr das Idealbild des Mönches

Es ist die einzıge alte irische Mönchsregel, die WIT besitzen -hat wohl mit
echt angeNOMMECN, daß s1€e 1M wesentlichen die Regel VO:  > Bangor, Columbans
Heimatkloster, wiedergibt. Die Erganzung der gleichsam das Gegenstück dazu
bildet die Regula coenobialis. Sie regelt das Gemeinschaftsleben 1m einzelnen, ber

sondern 1n der Oorm VO  > Stratbestim-nicht In der Oorm VO  > Anweisungen,
INUNSCH für alle möglichen Verstöße Nach Columbans Tod wurde die Regel
zahlreiche /usätze vermehrt. Viel elehrtes Rätselraten hat das Poenitentiale
Columbans gegeben (BRUNHOLZL 1975 |Wie Anm 11,181) S0 viel ist wohl
unbestritten: „Das Bußbuch ußt auf irischen Vorbildern, insbesondere dem äalte-
sten, dem Pönitentiale des innlan, verdankt ber seine Anlage Columban, der
damit als erster die tarifierte Privatbuße auf dem Kontinent bekanntgemacht hat“
(ANGENENDT 1981 wıe Anm 160)

11) Sie Ist das übliche t+ribut des Heiligen. Nach der ita des Jonas (Kap soll die
Multter Columbans, „als s1e ihn empfan hatte und In schwangerem Leibe trug‘,
„einmal In totenstiller Nacht In tiefem 15'laf“ gesehen haben, „wie aus ihrem Schoß
ıne rotschimmernde Sonne hervorging, die 1n strahlendem Glanz euchtete und
die Welt mıiıt hellem Licht beschien Mit einer Strahlensonne auf der Brust werden
auch d1e Heiligen Thomas VO.  - Aquin und inzenz Ferrer dargestellt. Bei den Iren
hatte die Sonne 1mM Zusammenhang einer ausgeprägten Sonnenchristologie freilich
ine noch weitergehende Bedeutung. Vgl.JAKOB SIKREITL, Sonne und Kreuz. Irland
zwischen Megalithkultur und frühem Christentum, Stuttgart 1977.
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Colurhban steht unbeweglich da, ohne VO  > dem Vogel, 6€e1 durch den Blick
der ugen, G1 durch ine Bewegung, otiz nehmen. Eine Beziehung ZWI-
schen den beiden wird lediglich durch die Kopfhaltung des Raben SOWIE durch die
Farbgebung hergestellt. Schwarz ist das Gewand des Heiligen, schwarz das Gefie-
der des Jiers. Vor allem aber erscheinen fünf Attribute durch hre gold-gelbe Farbe
hervorgehoben und miteinander verbunden: der Nimbus, der Knauf des Abt-
stabes, die Strahlensonne, der Schnitt des Regelbuches und der Handschuh.

1InNe Episode UÜUÜS Columbans Leben
Wer das beschriebene Bild betrachtet hat; stellt sich unweigerlich die rage, Was

jener schwarzbefrackte Vogel mıt Columban schaffen habe Was bedeutet der
Handschuh In seinem Schnabel Es liegt nahe, Antwort erhalten, die latei-
nisch geschriebene Lebensgeschichte des Heiligen aufzuschlagen. Sie wurde
642/43 Von dem aus Susa In Piemont stammenden Mönch un spateren AbtJonas
(um 00-665)12 verfaßt. Dieser War höchstens drei Jahre nach Columbans Tod 1Ns
Kloster Bobbio, die letzte Gründung des Heiligen, eingetreten und hatte SOMItT
Gelegenheit, sowohl dort wI1e auch später In uxeuil un anderswo noch zahl-
reiche Schüler und Begleiter des Meisters, also Augenzeugen, sprechen und befra-
SCn können. Seine ita gilt demgemäfßß als für jene Zeit ungewöhnlich zuverläs-
S18g und glaubwürdig.! Wir geben 1mM folgenden den für das Verständnis uNnseres
Medaillons maßgebenden Abschnitt dus$s dem Kapitel der ita In einer mMOg-
lichst wortgetreuen deutschen Übersetzung wieder:

„Ein anderes Mal, als der selige Columban In das schon oft erwähnte Kloster
uxeuil kam, legte die Handschuhe, die die Gallier Wanten‘ ennen und
die bei derArbeit für gewöhnlich trug, auf den Stein, der VOT der Tür des Refek-
torıums lag Bald darauf, als ruhig geworden WAarTl, flog eın diebischer Rabe her-
bei, packte einen der Handschuhe mıiıt dem Schnabel und trug ihn fort.

Als die Stunde der Mahlzeit vorüber ist, kommt der Mann Gottes heraus und
vermißt seinen Handschuh. Da NnUu  >} alle untereinander fragten, wer ihn ohl WEe$-
4  MN habe sagte der heilige Mann, G€el niemand anderer SCWESCH, der
ohne Erlaubnis etwas anzurühren gewagt haben könne, als jener Vogel, der, VO  -
oah ausgesandt, nicht mehr ZUT Arche zurückgekehrt se1 Und fügte noch hin-
Z werde dessen unge auf keine Weise füttern, wenn das Diebsgut nicht In
raschem Flug zurückbringe.

Indem die Brüder erwartungsvoll dastehen, fliegt der Rabe ıIn ihre Mitte und
bringt In seinem Schnabel zurück, Was schelmisch weggenommMen und gestoh-
len hat Er versucht nicht, fliegend die Flucht ergreifen, sondern scheu, seiner
Wildheit vergessend, steht VOT den ugen aller und wartet auf die Strafe Da
befiehlt ihm der heilige Mann, sich davonzumachen.

12) Zu ihm Brunhölzl 1975 wıe Anm
13) WILSON, The Reliability of Jonas, ıIn Melanges Colombaniens. Actes du

Congres international de Luxeuil, 20-23 juillet 1950, Paris 1951, 81-86
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wunderbare Kraft des ew1gen Richters! So Großes gewährt seinen Die-
neImn, dafß 6S1e nicht LU durch die Ehre leuchten, die ihnen Menschen entgegen-
bringen, sondern auch durch den Gehorsam, den ihnen Vögel erweisen.“‘14

Die andschuhe Columbans
Die Geschichte 1st zweifelsohne ebenso packend wI1e reizvoll. Wir wollen unNns

darum auch nicht eilig auf hre Deutung stüurzen, sondern beim Vortfall selber
etwas verweilen. Columban halt sich in einem der drei VO  s ihm 590 gegründe-
ten Vogesenklöster, 1Im Hauptkloster Luxeuil, *> auf Es geht Abend, und
versammelt sich mıiıt der zahlreichen Mönchsschar!® ZUT einzıgen Mahlzeit des 1la-
ges.* Bevor aber den E@raum betritt, legt eın Paar Handschuhe auf einen
Stein

Dies ist verwunderlich. Wie kommt Columban dazu, Handschuhe tragen ?
Und dies rst noch, wI1e Jonas beiläufig emerkt, bei der Arbeit? Daß der Abt In
Feld und Wald selbst and angelegt hat, erstaunt uns nicht Noch In hohem
Alter soll miıt Bärenkräften beim Wegschaffen VO  . Baumstämmen geholfen
haben.1!8 Zu glauben aber, daß dieser strenge, sich selbst und andere

14) Der lateinische Originaltext der Geschichte findet sich bei KRUSCH 1902 81),
KRUSCH 1905 178 ) TOSI 1965 (S 46) und HAUPT 1982 S 440/42). Der eich-
teren Verfügbarkeit halber @1 hier noch einmal abgedruckt: „Aliaque vice CL} ad
cibum capiendum veniıret beatus igıtur Columbanus] 1n sepefacto caenubio UXO-
VIO, tegumenta Manuum, qUOS Galli wantos vocant, qU OS ad operI1s aborem solitus
Tat habere, Uup: lapidem quı nte fores refecturii rat deposuit; MOXqUE, quıiete
reddita, COTVUS lisPadvolavit, UNUMgUC e1s rostro ferens, abstulit. - Peracta
refectionis hora, foris VITr Dei rediens, tegumenta ILLANLUUIN requirıt. Cumque
inter conquererent, quı abstulisset, VIT sanctus alt, nullum alium CS5eC, quı sine
comeatu aliquid adtingere presumpsissert, nıs1ı alitem, quı Noe dimissus, ad
NO remeaviıisset Genesis 8, 7] addiditque nullo modo 10{0 pullos aliturum, G1
Fapacem furtum celeri volatu NO referret. Expectantibus fratribus, In medio
omnıum advolat, male sublatum furtum rostro reporta NeC pennigera
conatur eripere fuga, sed mıitis nte omnıum conspectum, oblitus ferocitatis, ultio-
1914 expectat, QqUEIMN VIT Sanctus abire imperat. mira aetern1 iudicis virtus! quı
'anta SU1S amulis prestat, ut 19(8) solum hominum honoribus, sed Ham avıum
oboedientia clarescant“ KRUSCH 1905, 178 Neuere eutsche Übersetzungen
finden sich bei JOSEEPH (Heilige und Tiere, München 1937, HIL}
FRANK Z 1975 > 198) und 1982 S 441/43). Unter Verwendung dieser
Arbeiten habe ich versucht, möglichst nahe den lateinischen Wortlaut heranzu-
kommen. Sachlich esteht Unklarheit 11Ur In bezug auf das „sine comeatur”. FRANK
übersetzt „ohne Fui gehen“. habe mich für „ohne Urlaub/Erlaubnis“ ent-
schieden, aus Gründen des Sinnzusammenhan und gestutzt auch auf einen alten
JTextzeu C der In „sine iussione“ abgeändert 5°  ha KRUSCH 1905, 178)

15) Die bei anderen Klöster sind Annegray (Annagrates; etwa 15 km östlich VO  3

Luxeuil) und Fontaine (Fontanae; etwa km nordwestlich VO  — UXeul: Vgl den
vorzüglichen Artikel VO  5 Kaplan RIHUR KOB LER er Gallus In Annegray
und In Luxeuil, ıIn Die Ostschweiz, Okt 1972

16) Beim erzwungenen Weggang Columbans 610 sollen © allein In Luxeuil
300 geWESECN sSeIn. So Kobler 1972

17) Regula monachorum WALKER 124) „Cibus SIt vilis et vespertinus”.
18) ita
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harte Mannn seline Hände SA Arbeiten umhüllt haben solle, fällt schwer. Schon
weniıger wundern WIT uns, wenn Columbans Zeitgenosse Isidor VO  - Sevilla (um
560-636) den Mönchen das JIragen VO  aD Handschuhen auch VO  a’ Pelzmänteln,
Sandalen und Halbstiefeln gestattet hat Der spanische Abt erscheint insgesamt
milder und großzügiger als der kompromifßlose Asket aus Irland.??

Nun muß INa  D} WIssen, daß 1Im Altertum ebenso wI1e 1ImM frühen Mittelalter die
Verwendung VO:  . Handschuhen bei der Arbeit anscheinend recht häufig war .40
Schon bei den alten Griechen trug INa  > das Kleidungsstück, wenn Verletzungsge-
fahr bestand. So hören WIT VO  z} Laertes, dem Vater des Odysseus, daß sich beim
Ausjäten VO  aD Unkraut Stacheln und Dornen mıiıt Handschuhen schützte 21
Die römischen Landwirtschaftstheoretiker geben uns welıltere Hinweise darauf,
Wann\n, und WOZUu Handschuhe getragen wurden: beim Abnehmen der
Oliven, AOR Schutz „Wind, Kälte und egen', „ın den Wäldern, für die Feld-
arbeit und auf derJagd“ Daflß auch 21197° eit unseres Heiligen Handschuhe durch-
aus In Gebrauch TL bestätigt eın Fund In einem alemannischen Gräbertfeld
des Jahrhunderts.®*

Dieser Sachverhalt könnte u1nlseTren 7Zweiftfel aber noch nicht SaNzZ beseitigen.
Die Tatsache, da{f Columban eın r1goroser Asket WarTr und sich VOT Verletzungen
oder Sar Beschmutzungen bestimmt nicht gefürchtet hat, bleibt bestehen. Man
MU: aber bedenken, da{fs mıiıt ebenden Händen, mıt denen Unkraut ausraufte
und Bäume fällte, auch das Altaropfer vollzog. Miıt seinen Händen berührte die
heiligen Geräte, mıit seinen Händen brach das rot Es ist ZWar nicht ekannt,
dafß Geistliche VOT S00 ZU Gottesdienst Handschuhe getragen hätten .24 ber
gerade eshalb liegt die ermutung nahe, s1e könnten solche für schwerere un
VOT allem schmutzige Alltagsarbeiten AaNngCZOSCN haben, damit die für die hei-
lige Handlung bestimmten Hände nach Möglichkeit unversehrt und rein
bewahren.

Das Kleidungsstück, das Columban „für gewöhnlich bei der Arbeit trug”,
dürfte also kaum Aufsehen erregt haben So wollen auch WITr u1nls zufriedengeben
und 1UT noch fragen, welche OTrTM denn aufwies, dus welchem Materia] her-
gestellt War und wIl1e INa  > benannte.

Auf die letzte rage gibt der Biograph Jonas celbst Antwort: „Wanten habe
INa  } die Handschuhe bei den Galliern genannt. Dieses Wort mMUu ihm Eindruck
19) Isidor, Regula monachorum I2 Dazu FRANK 1I 1975, 455
20) stutze mich hier und 1ImM folgenden weigehend auf die grundlegende Studie ZUTIGeschichte des Handschuhs und seiner Bedeutung VO  3 BEREN!I SCHWINEKO-

PE  A Der Handschuh 1mM echt, Ämterwesen, Brauch und Volksglauben. Mit einer
Einführung VO  . SCHRAMM Berlin 1938 unveränd. Nachdr.
Sigmaringen Zum Handschuh als Arbeitsbekleidung: ebd 31

21) Odyssee 24, 230
22) Varro 116-27XV Chr): De rustica 155 * Columella (1 Jh Chr.),e rusticaI

Palladius De rustica %;
23) SCHWINEKOPER 1938,
24) Vom liturgischen Gebrauch des Handschuhs handeln JOSEPH BRAUN, Die itur-

gische Gewandung 1mM Occident und Orient. Nach Ursprung und Entwicklung, Ver-wendung und Symbolik, Freiburg Br. 1907 (unveränd. Nachdr. Darmstadt
- und SCHWINEKOPER 1938, 20-39
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gemacht haben, denn War ihm fremd In Oberitalien, seiner Heimat, gebrauchte
INa  aD einen anderen Ausdruck: „manica” oder, umschreibend, „tegumenta —

nuum“. Seltsam Ist NUT, da{fs Jonas die Verwendung VO  >} „wantus” den „Galliern“
zuschreibt. In Wirklichkeit nämlich stammt das Wort nicht aus dem Keltischen,
sondern aus dem Germanis  en,; SCHNAUECT: dem Altniederfränkischen. Da aber
„Gallia”in den Schriften des Jonas durchwegs das Frankenreich bezeichnet, dürfen
WIT annehmen, dafß auch mit „Galli“ 1mM Grunde die „Francı” gemeıint sind „Wantus”
hat sich ıIn der lateinischen Literatur als Lehnwort bis 1NSs Hochmittelalter halten
können und ebt auch heute noch 1mM Französischen „gant”, 1Im italienischen
„guanto‘ SOWIle 1mM spanisch-portugiesischen „gante‘ fort.2>

Kommen WIT U  D} auf die Form vVon Columbans Handschuhen sprechen.
Waren Fingerhandschuhe, wI1e das Bild-Medaillon VO  — 15606 glauben
machen will? der mussen WIT eher Fäustlinge denken? Eine Schwierigkeit
ergibt sich daraus, daß@ „wantus” beide Formen bezeichnen kann. Ursprünglich
bedeutete aber „Fäustlinge“, und ; ohl LLUL eın solcher kann Columban „gestoh-
len‘ worden SeIN. ZurArbeit wurden Fausthandschuhe getragen. Der Fingerhand-
schuh galt als Schmuckstück das bald auch ZU Prunkstück wurde, un ist der
Hand unseTres Asketen nicht denkbar.?®©

Als Arbeitskleidung mussen Columbans Handschuhe auch dus esonders
strapazierfähigem Material bestanden haben Die römischen Landwirtschaftsleh-
LEr sprechen mIıt ezug auf die Landarbeit ausdrücklich VO  — Lederhandschuhen.
uch die Fausthandschuhe, die 1Im bereits erwähnten Gräberfeld des 7 Jahrhun:
derts gefunden worden sind, aus Leder gefertigt und innen AMIE weichem
Tuch gefüttert“.“ Ferner geht aus derVita des heiligen Columban hervor, daß die
Mönche VO  — uxeuil Schuhe aus Leder, und War aus Hirschleder, hergestellt
haben 2® S5ie mussen 1n der Lederbearbeitung also geübt gewesecn sSe1IN. So dürfte
der volkstümliche Künstler, dem WITr die Bilddarstellung 1M Kapitelsaal VO  5

Mariaberg verdanken, recht gehabt haben Er hat den Handschuh 1mM Schnabel
des Raben gelb, als Lederhandschuh, gemalt.

Im Refektorium
Wir haben das Streitobjekt genügend INa  ; möchte fast gsCchnh mıt detektivi-

scher Gründlichkeit In Augenschein J00800% und wollen für kurze Zeit
ebenso sorglos wI1e Heiliger auf dem genannten Stein liegenlassen. Zusam-

25) Die Wortgeschichte wird behandelt bei SCHWINEKOPER 1938, 10-13. Vgl. ferner
'ALTITHER WARIBURG, Französisches etymologisches Wörterbuch, Bd. 17
Base]l 19066,
SCHWINEKOPER 1938 1113415125 Fingerhandschuhe als Hoheitszeichen hat
übrigens schon der ägyptische Pharao Tut-ench-amun (etwa 1347 bis 1339 Chr.)
getragen. Vier Paare sind 1mM Agyptischen Museum In Kairo ausgestellt Guide to
the Egyptian Museum, C’airo 1986 Objects from the omb of Tut Ankhamun, Nos
337-340, mıiıt Abbildung VO  - No 340)

27) SCHWINEKOPER 1938,
28) ita
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INe’  — mıiıt ihm und den anderen Mönchen treten WIT — otz derstrengen Klausur??
In das Refektorium eın Das Tischgebet wird gesprochen, dann herrscht Still-
schweigen. Denn stehtgeschrieben „Das Werk der Gerechtigkeit ist Schweigen
und Friede“ Jesaja 3217 Man i6t, Was INa  ' auch schon Vortag hat
Gemüse (Kohl Rüben oder Bohnen), Mehlbrei und ein wen1ig Trockenbrot. Dies
ist der Speisezettel, den der Abt 1M Kapitel selner „Mönchsregel“ selber—_

mengestellt hat Der Körper des Gottsuchers werde dadurch erhalten, meınt eT,
ohne geschädigt werden *1 Bisweilen kommen, wWwI1e WIT VO  5 Jonas erfahren,
auch Fische auf den Tisch.?2 Getrunken wird nicht etwa Wein, wWIe der königli-
chen Tafel eines Theuderich, ® sondern Bier, „gebraut dus Getreide- un Gersten-
caft“. 54

Columban legtWert darauf, daflß keine asketischen Exzesse vorkommen. Denn,
schreibt In seiner Regel, „die Chance des spirituellen Fortschritts wird durch

ine Enthaltsamkeit, die das Fleisch ruiniert, stark vermindert. Wenn nämlich die
Enthaltsamkeit das Ma{fs überschreitet, ıtt Laster anstelle der Tugend.“*®> Darin
kann INnd  - ihm ohl NUur zustimmen. Das Ma{fil scheint freilich SdanNZ anders
bestimmt haben als WIT vermutlich tun würden. Im Interesse desselben Sp1-
rituellen Fortschritts ;ordert häufiges und strenges Fasten. Die Mönche sollten
den Örper War nicht aufreiben, ihn aber auch Ja nicht verwöhnen. Vom Abt
selbst wird berichtet, da sich immer wieder ZU Fasten und Beten ıIn die Ein-
samkeit zurückgezogen habe In solchen Zeiten hat seinen Durst 1Ur mıiıt Was-
Ser gestillt und kaum mehr als einıge kleine Apfel und etwas wildes Giras S-
sen

Der „diebische“ Rabe
Man fragt sich, ob ZU Zeitpunkt uUNsSeTes leinen Zwischenfalls In uxeuil

gerade gefastet wurde. Der nachfolgende Versuch einer atierung der Begeben-
heit könnte dafür sprechen. Nach der auf jeden Fall sehr kargen Mahlzeit verläßt
die Klostergemeinde den opeiseraum. Columban 11 seinen Handschuhen

29) ita
30) /Zitiert 1n Regula monachorum „De taciturnitate“ WALKER 124)
31) Regula monachorum „De ibo et potu” WALKER 124/26). Von Getreide, ehl

und Brot ist auiserdem die ede In Jonas’ Vita P AT TTT
ita 11 und32)

33) ita
34) ita und
35) Regula monachorum WALKER 24/26) „Cibus sit vilis et vespertinus monacho-

IU satıetatem fugiens et potus ebrietatem, ut et sustineat et NO noceat; holera,
legumina, farinae aqu1s miıixtae C Parvo Pane paxematı, venter oneretur et
Inens suttocetur Ideo temperandus est vitae USUus S1ICut temperandus est labor,
qula haec est VeTrTa discretio, ut possibilitas spiritalis profectus Cu abstinentia
excesserit, vithıum 110  — vıirtus rıt ‚Ergo cottidie ijeiunandum est, sicut cottidie refi-
ciendum - et dum cottidie edendum est, vilius et parclus corporI indulgendum est;
qula ideo edendum est, qula cottidie proficiendum est, cottidie orandum est, COTI-
die laborandum cottidieque est legendum.“

36) ita und
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greifen und vermißt davon Ein Rabe hat die Essenspause benutzt und sich
mıit dem Kleidungsstück des Mannes Gottes davongemacht Obschon ihn 1le-
mand gesehen hat weiß Jonas berichten habe das „COTDUS delicti das
„Diebsgut nicht mıiıt den Krallen sondern mıiıt Se1Nem Schnabel dem langen
schwarzen gekrümmten Schnabel weggetragen Wie kommt dieser Rabe dazu?
Wir wollen annehmen, 61 wirklich C1in Rabe, ein Kolkrabe OTrVUS COraX|
gCeWweEeSCN und nicht etwa 1Ne Krähe, mıiıt der oft verwechselt wird Ist tat-
sächlich diebisch WIe INa  — seiner nahen Verwandten, der Elster geradezu
sprichwörtlich nachsagt?*”

Zu den hervorstechenden Eigenschaften des Raben gehört sicher die Neugier
Ein auffallender Gegenstand besonders wenn sich bewegt oder wenn gar
glänzt zieht ihn unweigerlich Die Handschuhe Columbans, VO  ; der Abend-
ONM etwas beschienen vielleicht auch VO Winde ein bewegt konnten
ihm urchaus 1115 Auge stechen Zudem spielt der Rabe SCn besitzt du$S-

gesprochenen Hang Zu Herumprobieren“ icht selten versteckt alle INOS-
lichen inge 61 Boden, s€1 hinter Rinden oder anderswo Nichts quält
den intelligenten Vogel*? mehr als Langeweile

Hat sich Rabe also UTr ZUuU Zeitvertreib mıiıt Columbans Handschuhen
beschäftigt? Wohl kaum Erinnern WIT uns die Drohung, die der Abt ihm SC-
genüber ausspricht Er werde die Jungen auf keine Weise füttern wenn das
Diebsgut nicht raschem Flug zurückbringe ” Die ungen! möchte vermuten
61€e War noch nicht da aber der Rabe baue ihrem Nest Vielleicht
Felsnische vielleicht auf hohen aum alten Buche oder Fichte och
heute ist uxeuil VonNn großen Wäldern umgeben und auch steinige Nischen und
Grotten inden sich SeinelT Umgebung Wenn 1isere Annahme stimmt baut
Columbans Rabe mıiıt 5SCe1NEeIMN Partner auch wenn dieser der Vita nicht erwähnt
wird

37) ıne ZzZusammenfassende Übersicht ber alle Europa vorKommenden Rabenvö-
gel (Corviden) gibt FRANKULIN COOMBS The Crows Study of the Corvids of
Europe London 1978 Ethologisch wichtig ist die Dissertation VO  -
GWINNER Untersuchungen ber das Ausdrucks und Sozialverhalten des Kolk-
raben (Corvus )/ Zeitschrift für Tierpsychologie zl 657— 748
Obwohl das Hauptinteresse VO  .ONLORENZ. den Dohlen ehörte, finden

sich bei ihm auch bemerkenswerte Beobachtungen ZU Verhalten de  E< Raben,
Über Heris:  es und menschliches Verhalten, Gesammelte Abhandlungen, E

München 19065, FA und Z114; Er redete mıit dem Vieh, den Vögeln und den
Fischen 31 Aufl 173 München 1984 Ergiebig sind ferner CEN FEHRIN-
GER, Dieelt der Vögel, München 1951; RUDOLF BERNDI/ ILHELM
Naturgeschichte der Vögel, 2i Stuttgart 1962; URS VO  Z
HEIM, Die Brutvögel der Schweiz, hrsg Schweiz. Vogelwarte Sempach, Aarau,

Aufl 19064, 602-OD ULRICH A Vögel der Alpen, 8, Teil, Chur 1967,
61206 (Der Alpenkolkrabe); WALTER WUSLT, Rabenvögel, Grzimeks Tierle-

Zürich 1970, 485—506;ben Enzyklopädie des Tierrei  es, Bd (VöyICHAELBAU  NER Der abe eın Spa ogel, JTagesanzeiger-Maga-
zZiNn Nr Nov 1986 43

38) LORENZ 1965
39) Vgl das Kapitel Intelligenz und 5Spürsinn des Raben



Max Schär

Die Rabenhorste werden sehr stabil gebaut und komtfortabel ausgestattet:
„Erst wird e1n Rohbau dus groben Asten errichtet, zwischen die das Paar Erdklum-
pen, Gras, Moos oder Steine steckt. Es folgt der Muldentilz aus kleineren Asten,
die mıt Moos, Lumpen und ähnlichem unter rück- und Strampelbewegungen
verfestigt werden, dann der Muldenrand dus Grashalmen, Fasern und anderen
schmiegsamen Baustoffen 40 Der Handschuh hätte also etwa für den Muldentfilz
verwendet werden können oder für das Muldenpolster. Auf jeden Fall hätte als
Nestbestandteil jahrelang gedient. Denn Raben, die wıe 1898028  - weiß In Dauerehe
leben und überdies sehr alt werden, benützen einen Horst immer wieder. So kann

denn mit der eit auch beträchtliche Ausmadßle annehmen: Es ST VO  3 einem
Meter Höhe und anderthalb Metern Breite die Rede Nur die Nestmulde 1st Vel-

hältnismäßig klein.4!
Die Raben nısten bereits 1mM Februar. In diesem Monat könnte sich

kleiner Vorfall also auch ereignet haben Ob eher das Männchen oder das Weib-
chen SCWESCH iSst, das den „Diebstahl“ begangen hat? Wenn NSsSere Vermutung,
dieser habe sich 1Im Zusammenhang des Nistgeschäfts zugetragen, stimmt, fiele
der Verdacht auf das Weibchen. Bei Krähen jedenfalls, die mıiıt den Raben CNg VeI-
wandt sind, wurde festgestellt, dafß S1€e sich in die Arbeit teilen: „‚Das Männchen
übernimmt mehr das Herbeitragen abgerissener Zweige und das Weibchen die
Innenarchitektur.“ 42

ESs Mag noch gefragt werden, ob sich bei dieser mutmaß@lichen Rabenfrau
einen wilden oder einen zahmen Vogel gehandelt habe möchte das zweiıte
annehmen. Die Drohung des Heiligen, werde gegebenenfalls die Jungen nicht
füttern, spricht dafür. Wenn S1e diesmal nicht füttern will, wird früher
getan haben Nicht etwa, weil Raben für hre (drei bis sechs) Jungen nicht richtig
SOTgCN würden. Im Gegenteil! Irotz ihres sprichwörtlichen Ruftfes kümmern S1€e
sich hre Brut vorbildlich. Rastlos schaffen 61€e Nahrung herbei. Brennt die
5Sonne, besprengen die Eltern die Nestlinge mit Wasser, Ja bohren [0324 ıne Off-
Nuns ın den Boden der Mulde damit ihnen kühle Luft zufließt. Schlägt das Wetter

die Aufzucht Fällt hauptsächlich In den Monat April), werden die Jungen
auf dem Nestgrund Öörmlich eingegraben.“

icht weil die Raben „Rabeneltern“ wären,“* hat Columban also die Vogelkin-
der gefüttert, sondern weil elr die Tiere liebte. uch mıiıt anderen Tieren, erzählt
uns die Vita, soll vertraulichen Umgang gehabt haben Wilde Tiere und Vögel
selen In der Waldeinsamkeit ihm gekommen, und habe 61€e gestreichelt.
Raubvögel hätten VOT ihm gespielt und geschwänzelt, das Eichhörnchen s€e1 auf
seinen Schofß gehüpft und habe sich [9324 VO  D} ihm fassen lassen. Chagnoald, der
spatere Bischof VO  > Laon, ine vertrauenswürdige Persönlichkeit also, habe das
wunderliche Treiben „oft beobachtet“, „und könne auch bezeugen“. Z weimal
versichert uns Jonas der Bereitschaft des Bischofs ZU Zeugnis. Auch betont AA

40) WUST 1970, 505
41) FEHRINGER 1951, 172e BERNDIT/ 19062, 591
42) FEHRINGER 1951,170
43) COOMBS 1978,
44) Die Vorstellung ist schon 1n der Bibel nachweisbar vgl iob 38, 41 und Psalm 147,9
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daflß Chagnoald VO  “ Columbans Umgang mıt denTieren selber erzählen gehört
habe *°

Columban mütßte kein Ire gewesen se1in, hätte die Tierwelt nicht 1NSs Herz
geschlossen und mıiıt ihr freundschaftlich verkehrt. Auch VO  D} anderen irischen
Heiligen werden zahllose Geschichten überliefert, die mıtTieren tun haben Im
großen Quellenwerk VO  3 Charles Plummer sind S1€e abgedruckt.*° In einer ande-
Ten Sammlung, die unter dem Tite] „Heilige und Tiere“* einschlägige Erzählungen
adus aller Welt enthält, bezieht sich nahezu eın Dritte] auf die Heiligen Irlands .4

Wenn Columban den Raben und seine Verhaltensgewohnheiten kannte,
erklärt sich zwanglos, daß@ OT kaum hatte den Verlust sSe1InNes Kleidungsstücks
wahrgenommen ; ebendiesen Vogel als den „Dieb“ bezeichnete. Jonas scheint frei-
ich anderer Meinung SeIN. Die Mönche sollen ratlos dagestanden se1n un
keine Ahnung gehabt haben, wer den Handschuh wWweggCNOMMEN haben könnte.
So MUu: der Leser glauben, die Kenntnis des Sachverhalts G1 dem Heiligen auf
ergewöhnlichem Wege, wenn I1a  D ll hellseherisch, zuteil geworden. Nun
wollen WIT ihm die Fähigkeit, sehen, Was andere nicht sehen konnten, Ja nicht
etwa leichtfertig absprechen. Ein andermal soll erkannt oder, WI1e Jonas schreibt,
An einem Gesicht erfahren“ haben da{fß In uxeuil ıne offenbar epidemische
Krankheit ausgebrochen WAarT. Er lehte jener Zeit abgeschieden In einer Felsen-
höhle. 48 In Nserm Zusammenhang scheint mMI1r die Annahme besonderer „Einge-
bung“ nicht notwendig. Columban dürfte eshalbh sogleich den Raben gedacht
haben, weil dieser zahm und sSe1In Freund WAarT.

Schwieriger 1st die rage beantworten, wIıe der Rabe dazu kam, auf die Dro-
hung des „heiligen Mannes“*“ unverzüglich daherzufliegen. Wir sehen ihn, den
iımposanten Vogel wliegt immerhin rund zweieinhalb Pfund wıe miıt einge-
ZOgCENEN Flügeln herniederstürzt, kurz abbremst und fast schwerelos inmıiıtten der
Mönchsschar landet 49 Vielleicht wackelt noch eın Paal Schritte auf Columban

und legt den Handschuh VOT seine Füße War Telepathie, durch die derAbt
den Vogel ziuerte Kam ine besondere Macht des Heiligen über Tliere und Men-
schen 1NSs Spiel? Wir wollen auch solche Überlegungen nicht von vornherein adUuUS-

schließen. Die Tierparapsychologie weiß VO  } Beobachtungen Pferden, Hunden
un Katzen berichten, die aufhorchen lassen.° Von Untersuchungen mıiıt

45) ıta Vgl auch ita (Wölfe und Bär), Bär und Raubvögel), SE Bär
46) COCHARLES PLUMMER, Vitae Sanctorum Hiberniae, Bde., Oxford, Aufl 1968
47) 1937 wıe Anm 14) In der Auswahl VO  — UND IHO-

MAS SARTORY unter dem Titel sah den Ochsen weıinen. Die Heiligen und die
JTiere (Herderbücherei, Band 747, 2. Aufl.1981) fehlen seltsamerweise die irischen
Texte

48) ita Dazu MAX SCHAR 1985 (wie Anm 94) SOWIle ERS* Gallus eın Visionär?,
ıIn Gt Galler Tagblatt, Okt. 1986

49) Den Sturzflug und die Landung des Raben Koa beschreibt sehr eindrücklich
LORENZ 1984 (wie Anm 37),

50) Wir verwelisen auf ANS BENDER ed., Parapsychologie: Entwicklung, Ergeb-
nlısse, Probleme (=Wege der Forschung, Bd. 4), Darmstadt 19066, 5—-49; DERS.,
Unser sechster S5Sinn, Stuttgart 1971, 1—-25; WERNER ONIN, Lexikon der
Parapsychologie und ihrer Grenzgebiete, Bern München 1976, 1-9.
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Raben 1st mMI1r allerdings nichts ekannt. Und In uNseTelll Fall lassen sich zudem
durchaus „natürliche“ Erklärungen denken Vielleicht hat der Rabe den Freund mI1t
seinen scharfen ugen erspäht und Ist dusuAnhänglichkeit herbeigeflogen.
Vielleicht hat Columbans Stimme gehört s1€e dürtfte vernehmbar geWESCNH sSe1n

und hat sich deshalb In Bewegung gesetzt. Möglich auch, dafß derAbt den Vogel
gerufen hat, obwohl In der Vıta davon nichts verlautet >1

ber hat der Schwarzfrack den Handschuh mitgebracht? War noch
Sal nicht ZUu Nest zurückgeflogen und hatte das Leder noch immer 1mM Schnabel
War der Nisttrieb unvermittelt In den Spieltrieb umgeschlagen? Wir wWI1ssen
nicht Nur dies dürfte klar se1ln, dalß nicht aus moralischen Skrupeln zurückge-
kehrt 1st, auch wenn wWwI1e den Mönchen schien SanzZ schuldbewufßt
astand.rversucht nicht, fliegend die Flucht ergreifen, sondern scheu, seiner
Wildheit vergessend, steht VOT den ugen aller und wartet auf die Strafe.“

Dieses Gebaren hat begreiflicherweise Erstaunen hervorgerufen. Ein Rabe
wirkt für gewöhnlich Ja ausgesprochen robust und vital. Außerdem kann e1in zah-
mer Vogel geradezu frech und aufdringlich werden. Wenn sSe1In Benehmen Nnu  } fast
scheu anmutete, hat offensichtlich das ihm angeborene Beschwichtigungs-
verhalten angeNOMMEN. Das heißt, machte sich klein und dünn, ZOg den Kopf
zwischen die Schultern, stellte vielleicht den Schnabel hoch, cah ZUT Seite oder
tarrte auf den Boden, ettelte möglicherweise08w1e eın Jungvogel. 50 verhält
sich eın Kolkrabe einem Partner gegenüber, den als stärker und überlegen Nel-

kennt. Er versucht ihn damit Friedlich stimmen, beschwichtigen.*“
Columban hat sich beschwichtigen lassen und dem Raben den Laufpaßß SC8

ben Dieser erhebt sich mıiıt selinen prächtigen Schwingen s1e haben ıne Spann-
weiıte VO  - bis 130 Zen timetern und verschwindet. Die Mönche leiben zurück
und stellen Gedanken Für S1€e gewinnt das eben Erlebte ıne Hetere Bedeutung.
Von ihrer Deutung des Vortalls sSe1 1m folgenden die Rede

Der abe des oah
Wie die Mönche VOINl uxeuil und offenbar auch der Abt selber den Vortfall mıt

dem Raben verstanden haben, geht eutlich aus Jonas’ Schlußbemerkung SOWI1LEe
dus der VO  ’ Columban hergestellten Beziehung VAYE Raben Noahs hervor. Dieser
spielt 1ın der Geschichte der christlichen Heilslehre ine bedeutende Rolle >3 In
enesis Ö, wird VO  - ihm berichtet, oah habe ihn VOT derTaube ausgesandt,
Kunde über den Stand des Wassers erhalten. Dann erfahren WIT aberlediglich:
Ar flog hin und er, bis die Wasser auf Erden vertrocknet waren.“ Diese Aussage

51) Im Kapitel der ita lesen WIT, „liere, Bestien und Vögel“ selen „auf SeInNn Wort hm
‚ sofort ihm gekommen‘.ber den Lockrufbei Dohlen vgl LORENZ 1984 (wie

Anm 37),
52) GWINNER 1964 (wie Anm 37),C
53) FRIEDRICH SUHLING, Die Taube als religiöses Symbol 1Im christlichen

ertum, Freibur Br. 1930; ANS MESSELKEN, Die Signifikanz VO  ; abe und
Taube In der muiıtt alterlichen deutschen Literatur, Diss. öln 1965 Daraus die me1l-]  &E
sten der folgenden Zitate.
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ist unklar, da sich auch der bedeutende Alttestamentler Gerhard VO  - Rad die
rage stellt: „Ist der Sinn des Satzes wirklich der, da{fß der Rabe nicht mehr In die
rche zurückgekehrt ist?“>4 Für die eptuaginta, die maßgebende griechische
Übersetzung des Alten Testamentes aus vorchristlicher Zeit, ist der Fall bereits
klar Dort lesen WIT. „Der Rabe flog aus und kehrte nicht zurück, bis das WasserVon

der Erde vertrocknet war.“>
50 fragen die Kirchenväter L11IUT noch, nicht zurückgekehrt sSe1l Der

heilige Augustin 354-430) zıiUert „die ermutung vieler“, ” habe sich auf einem
Kadaver niederlassen können, Was die Taube VO  — ihrer natürlichen Anlage her
verschmäht“. „Von einer umhertreibenden Leiche angelockt“ hat den auf ihn
wartenden oah 1mM Stich gelassen.?® Der Rabe wurde damit ZU Sinnbild
sowohl der Unreinheit als auch der Treulosigkeit und des Ungehorsams.

Ebenso wird verstanden als Repräsentant der Ungläubigen, Abgefallenen
und Irrlehrer. Hilarius VO  > Poitiers (um 315-367) behauptet ın selner Erklärung
Psalm 146,9 33 die Arche Vorbild der Kirche WAar, 1st Jjener, der S1€e verlief, obwohl

sonst nirgends bestehen konnte, eın Bild des Sünders, der vorzieht, bei den
Eitelkeiten der Welt verweilen, während doch In dieser Zeit nirgends sonst
geborgen 1st als In der Kirche.“>7 Auf dem berühmten rierer Sarkophag aus alt-
christlichereit ist die Arche oah demgemäf Z als Bild der Kirche dargestellt und
der Rabe als Symbol der VOon ihr Getrennten“. Er steht außerhalb der Arche >®

Ganz anders die Taube Sie ist zurückgekehrt, hat sich mıiıt Aas nicht verunrel-
nıgt, noch bei den Eitelkeiten dieser Welt verweilt. Sie wird FA Inbegriff alles
Guten, Heiligen und wahrhaft Christlichen werden. Ambrosius VO  ’ Mailand
334-397) formuliert den egensatz knapp un: eingangılg: malitiam,
S1C virtutem columba exprimit.” — „Wie der Rabe die BosheitZU Ausdruck bringt,

die Taube die Tugend.  47 Augustin sodann vereinfacht folgendermaßen:
‚Welche sind die Raben? Die das Ihrige suchen. Welche sind die Tauben? Die das
suchen, Was Christi ist  60 Am weıltesten geht Hieronymus (um 347-420), der 1Im
Raben „einen überaus abscheulichen Vogel, den Teufel“ sieht.61 Die Taube
erscheint demgegenüber als Symbol des Heiligen Geistes. S5ie ist des Raben
Gegenbild und Gegenspielerin.

Wir werden kaum fehlgehen ıIn der Annahme, da{fs auch Columban 1M Raben
seinen Gegenspieler gesehen hat In seinen Briefen nennt sich der Heilige selbst
stets „Columba“ ‚Taube“. Und auf diese Bedeutung sSe1nes Namens legt offen-

GERHARD VO  Z [)as erste Buch Mose (:  =  Das Ite lestament Deutsch 214),
Göttingen 19061, 106

55 Septuaginta. Id est Vetus lTestamentum 1uxta interpretes ediditLFRED
Editio septima, Stuttgart 19062,

56) Quaestio de Gen 28,8) und Contra Faustum Lib 12,20 CSEL 25,438)
57) MPL 9,874
58) OSB, Die Welt der Symbole, Innsbruck Wien Mün-

chen, Aufl.1967, 255
59) Hexaemeron libri SCX MPL 14,411)
60) In loann. VvVan Iract. 6, (MPL 5,1426)
61) ial adv. UcCI erlan. (MPL 23,176)
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sichtlich Gewicht. So erklärt 1mM Brief aps Bonitaz heiße hebräisch
„Jonas”, griechisch „Peristera”, VOT allem aber lateinisch „Columba“. Auch 1mM ersten
erhaltenen Brief nennt sich Columban „Bariona (vilis Columba)“, und wel wel-
teren Stellen (im und Brief) spielt auf Jona An einem Ort (im Brief)
nennt sich Sar „Palumbus“, Was sovie] bedeutet wI1e „Ringeltaube“.®2 Ob der
irische Abt sich selber ausschließlich „Columba“ nannte und VO  } den andern auch
ebenso genannt wurde oder ob schon selinen Lebzeiten auch die Namensform
„Columbanus“ ıIn Gebrauch WAarT, ist bis heute umstritten. Der Biograph Jonas gibt
dieser zweıten Form, die voller und dem Lateinischen gemäßer ist, den Vorzug.®*

Gehorsam
Columban trıtt dem Raben allerdings nicht LLUT als „Taube“ entgegen, sondern

auch In seilner Eigenschaft als Abt: wenn WIT wollen als zweiıiter oah Zahm,
wWI1e ;ohl WAarT, haben die Mönche den schwarzgefiederten Vogel anscheinend
otz des Verdikts des Hieronymus recht unbedenklich als ihresgleichen betrach-
tet und ihn offenbar auch ZUT klösterlichen Gemeinschaft gezählt. Damit unter-
stand aber dem kegiment des Abtes und hatte diesem gehorchen. Doch
Was tat Er „Ohne Erlaubnis“ wagte etwas anzurühren. handelte eigen-
mächtig und machte sich damit des Ungehorsams schuldig. Ja, mehr noch Indem

den Handschuh des Abtes Stahl machte diesem den Kang streinlg. Der
Handschuh vertritt die Hand, und die and ist seit Je eın unmißverständliches
Macht- und Herrschaftssymbol.®* Der „Diebstahl“ des Raben bedeutete also nicht
irgendeinen geringfügigen Verstoß@ das mönchische Gehorsamsgebot, öüO1-
dern stand ür Gehorsamsverweigerung, Rebellion und Usurpation schlechthin.

Die Mönche haben gewiß nicht VETSCSSCNH, dalß ihr kleiner Bruder bei aller
Zugehörigkeit ihrer Gemeinschaft auch bei aller gelstigen Regsamkeit 1M
Grunde eben doch eın Vogel WAar. Und geradezu humoristisch wirkt Columbans
Drohung, die Jungen des Schelms nicht (mehr) füttern, wenn das „Diebsgut“
nicht schleunigst zurückbringe. Bei seiner Tierliebe ware ıne solche Hartherzig-
keit Ja höchst unwahrscheinlich gewesen.) Dem mönchischen Leser der Colum-
bansvita, der 1mM Iun des Raben eın mögliches menschliches Vergehen erkennen
konnte, mutßte aber doch das Blut stocken. Denn wWwWI1e die Schriften des irischen
Abtes zeıgen, ma{l dem Gehorsam die orößte Bedeutung unter allen mönchi-
schen Tugenden Ja cah In ihm ıne Art Kardinaltugend, die alle übrigen
Wesenszüge eines vollkommenen Lebens In sich schlie(t ©5

Gleich der erste Artikel der sogenannten „Mönchsregel” ®° tragt die ber-
schrift „De oboedientia“ „Über den Gehorsam“, und 1mM ersten Satz wird VeI-

Die Stellen finden sich bei WALKER 54.2.18.34.36
63) Zum anzen Fragenkomplex vgl die ausführliche Erörterung bei SMITIT 1971 (wie

Anm SMIT kommt Zu Schluß, Columban selber habe sich Columba
genannt, „Columbanus“ SEe1 iıne Schöpfung des Jonas VO  a Bobbio 156)

64) SCHWINEKOÖPER 1938 wıe Anm 20),
65) Vgl auch Regula monachorum WALKER 138) „Maxima Pars regulae monacho-

‚SE mortificatio esgf.
66) S.0 Anm
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langt Auf das erste Wort des Abtes sollen alle die hören, aufstehen und
gehorchen.“ Mit der Forderung des Gehorsams endet die Regel auch Die Pflicht
des Mönches G€e1 A ” gehorchen und erfüllen, Was ihm aufgetragen
wurde“.

Demut
Warum legt Columban solches Gewicht auf die Einhaltung des Gehorsams?

Auf diese rage geben VOT allem selne anscheinend In Mailand VOI selnen Moön-
chen gehaltenen Predigten®® SOWIe die Regeln®? Aufschluß Danach ist die
Ursünde des Menschen nicht etwa die „concupiscentia” die „Geschlechtsgier“,
die der Asket Columban allerdings auch nicht weni1g verachtete, sondern die
„superbia”, eın Wort das mıit Hochmut“ ;ohl harmlos übersetzt würde. ESs
bezeichnet vielmehr den Fehler, AdUSs eigener Machtvollkommenheit jemand SeIN

wollen; Macht, Ansehen und Geltung beanspruchen; stolz und egoistisch
SeIN. Dagegen MU: der Mensch ankämpfen. Und den Sleg erringen wird —

erst un VOT allem durch den bedingungslosen Gehorsam. In dem Maß, In wel-
chem einer Gehorsam lernt, zertfällt sSe1n Machtstreben. Denn durch Gehorsam
lernt Demut „Humilitas“ un „mansuetudo“, „Demut“ un:! Sanftmut“, sind die
Grundlagen der christlichen Existenz. „Eradicemus superbiam, plantemus humili-
tatem !“ „Rotten WIT die Herrschsucht auS, und pflanzen WIT die Demut!* }
Columban eshalb seinen Mönchen zu. . Laßt uns nicht stolz seln, sondern demü-
Ug und mild !“

Die wahre Demut hat aber nichts tun mıt Kriecherei, Lippenbekenntnissen
un:! Körperverrenkungen, sondern ist die Demut Gott gegenüber, Liebe und
Hingabe. 50 steht als Losung über der anzen „Regel für die Mönche“- noch VOT

dem ersten Artikel „Über den Gehorsam“ das Wort „Zuerst VOT allem werden
WIT gelehrt, Gott lieben aus aNnzeM Herzen, mıt dem anzen Denken und aus
allen Kräften und den Nächsten wWI1e uns selbst 1 / f)I danach die
Werke.“

Das Leben In Demut un Liebe schildert uns der Biograph Jonas sehreindrück-
ich iIm Kapitel seiner ita des Heiligen. Hier lesen WIT „Solch vollkommene
Demut herrschte bei (Columban), dafß wIıe die Vornehmen dieser Welt nach
Ehren suchen und seine Gefährten gerade umgekehrt sich In der Demut einan-
der zuvorkommen wollten, 5a12 1M Gedanken das Gebot ‚Wer sich selbst ET -

niedrigt, wird erhöht werden‘ 2 / 12) un: das Wort Jesajas schaue LLUT

auf den, der demütig und bescheiden Ist und hrfurcht hat VOT meınem Worft‘ Jes
66, Ergebenheit und Liebe oroßs, da bei allen L11UT e1in Wollen und
I11UT eın Nichtwolle gab Bescheidenheit, Nüchternheit, Sanftmut un Milde

67) WALKER 122 und 142
68) WALKER XLI) häalt die VO  - ihm abgedruckten „Instructiones” für echt.
69) Anm
70) WALKER (Zitat aus Faustus Vo  ; Reji) und 104
71) WALKER
72) WALKER TZ2Z
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zeichneten s1e alle ıIn gleicher Weise aus Verbannt hatten sS1e das Laster der JIräg-
heit und der Zwietracht, hochgestochene Anmalßsung und Überheblichkeit jelten
61€e durch harte Zucht fern, gefährlichen Zorn und schädlichen eid vertrieben s1e
In wacher Aufmerksamkeit. So große Geduld, solch iebende uneigung und
solch eifrige Milde herrschten unter ihnen, daß@ INa  D} Sal nicht zweiteln kann, der
guuge Gott habe selbst mıiıtten unter ihnen gewohnt. Fanden 61€e dann doch einen,
der In Jjene Laster fiel, dann bemühten sich alle mIt gleichem Recht, den nachlässi-
SsChHh zurechtzuweisen. Allen WarT alles geme1nsam. Wollte sich einer etwas als
Eigentum anmaßen, dann wurde VO  ’ den übrigen getrennt und durch Buße
gestraft. Keiner wagte dem andern widersprechen oder eın hartes Wort
scCnhn, daß INd  D sehen konnte, daß hier In menschlicher Gemeinschaft eın
engelgleiches Leben geführt wurde *”5

Bel seiner Schilderung dürfte Jonas gewiß auch das vorbildliche Gemein-
schaftsleben der urchristlichen Gemeinde 1n Jerusalem, wWwWI1e Lukas 1ImM Kapitel
der Apostelgeschichte beschreibt, SOWIle das Regelwerk Columbans VOT ugen
gehabt haben Wir werden der Mönchsgemeinde In „Gallien“ also kaum unrecht
tun, wenn WIT annehmen, das Bild, das Jonas zeichnet, spiegle eher das Ideal denn
die Wirklichkeit wider. Darauf deutet ja auch die Feststellung, das Gemeinschafts-
leben der Mönche c€e1 „engelgleich“ gSCWESCN.

Columban selbst betont unablässig, daß eın Leben 1m Gehorsam den gläubi-
gsCcn Menschen Christus gleichförmig mache. „Nicht wWI1e ich will, sondern, w1e du
willst“, habe der Heiland 1 Garten Gethsemane gebetet 20 39) Zu seinen
üngern habe gesa. A bin aus dem Himmel herabgekommen, icht damit
ich meıiınen Willen tue, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat, des
Vaters*“ Joh 6, 38) Schließlich schreibe Paulus In seinem Philipperbrief: „Diese
Gesinnung heget In euch, die auch In Christus Jesus WAarTl. Der, als In Gottes
Gestalt WAärT, nicht für einen Raub hielt gleich wIlı1e GOol SseiIn; sondern ent-
äiußerte sich selbst, indem Knechtsgestalt annahm : und der Erscheinung nach
wWI1e eın Mensch ertfunden, erniedrigte sich selbst und wurde dem Vater gehor-
54A111 bis AB Tod, Ja, bis ZU Tod Kreuz“ (Phil. 2/ 5-8) 75

Darum gelte: „Wer nicht sSe1n Kreuz auf sich nımmt und mMIr nachfolgt, der ist
meılner nicht wert“ 10, 38) 70 Christus War demütig, und WITr sollen seine
Demut lernen, indem WIT das Joch Christi auf u1nls nehmen und uns selber abster-
ben.77 So wird Christus, der demütige und dennoch erhabene Öönig, ıIn uns regle-
Ien Wir werden Christus gehören, nicht mehr uns selbst, oder, wıe Paulus sagt:
2} lebe, aber nicht mehr ich, sondern Christus ebt 1n mMI1r (Gal T

Dieses Streben nach Gleichförmigkeit „mıit dem erniedrigten und gehorsamen
Jesus Christus 1ImM Gehorsam und Kreuztragen‘ hat eın Kenner der frühmittelal-

73) Übers. nach FRANK Z 1975, 185 fl und 1982, 419
74) FRANK (Z; 310) verweılst auf Regula coenobialis und
75) Zit In Regula monachorum und WALKER 140 und 124)
76) Zit. 1n Regula monachorum WALKER 124)
77) WALKER
78) WALKER 104.102. Vgl. auch WALKER An qUO nım lio OMiIinNus habitat, nıs1ı ın

Vver1ı humilis corde.“
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terlichen Spiritualität schon als „Columbans monastische Grundidee“ bezeich-
net.”? Es stellt sich 101988 noch die rage, w1e der Abt Columban selbst, dem der
Gehorsam geschuldet wurde, das Ziel sSe1INes Lebens erlangen glaubte. Gewiß
soll auch gehorsam Se1IN. Indem die nstanz, auf die hören hat, nicht sicht-
bar In Erscheinung trıtt, hat aber bedeutend schwerer. Da{fs sich der beson-
deren Schwierigkeit seiner Lage wI1e andere bte sicherlich auch durchaus
bewußt WAarT, geht aus seinem noch erhaltenen Brief hervor, den e / In orößter
Seelennot und orge den Konvent, VOT seliner erZWUNgeENECN Einschiffung ın
Nantes die Mönche In uxeuil geschrieben hat Darın verlangt VO  5 den Brü-
dern einen Gehorsam n Liebe un: Ireue”, mahnt aber zugleich seinen Nachfol-
gCI Attala, auf der Hut sSe1IN. „Denn die Liebe der Mönche) wird ıne Gefahr für
dich sein.“®

Theologisch wWar der Sachverhalt klar Der Gehorsam des Mönchs gilt eigent-
ich nicht dem Abt, sondern Gott „Gott wird der Gehorsam geleistet“”, heißt AUS-

drücklich eginn der „Mönchsregel“. Und überdies wird das Wort Jesu aNSC-
hrt „Wer euch hört, der hört mich“ 10, 16) 81 Trotzdem : Die Gefahr des
Machtmißbrauchs Walrl un: ist groß, und Columban wird ;ohl gewukßt haben

sich stets VoO  — WE Gebet In die Einsamkeit zurückzog.
Reue und Umkehr

Die Gehorsamsforderung stand also unter den Geboten der columbanischen
Regel zuoberst, und der Rabe hatte dagegen verstoßen. Den Handschuh, als Sym-
bol der Macht, hatte sich gerlssen. Er hatte, 1M Sinne Von Philipper 2/ O, einen
„Raub“ begangen. ber dann brachte den Handschuh wieder zurück, machte
also gzut«, Was „verbrochen“ hatte Er stand reumuütig da, legte die ‚Wildheit“ Ge1-
15 Wesens ab und „wartete auf die GStrafe“. Dieses Verhalten entspricht exakt den
Bußübungen, die 1M columbanischen Mönchtum VO  5 einem jeb verlangt WUT-

den Im 508 „Poenitentiale“, das auch die Bußtarife fürzahlreiche andere Vergehen
bestimmt,®?% sind S1€e aufgeführt. Danach heißt Buße tun nicht einfach, das
Büßende fortan unterlassen, sondern beweinen und bereuen. Hat einer etwas
gestohlen, dann MU: die Sache zuerst wiedergutmachen. Sodann MU: Buße
tun der Mönch und der Kleriker eın aNzZeCS Jahr lang bei Wasser und Brot, der
Laie 120 JTage lang, ebenfalls bei Wasser un Brot ®

Diese Gtrafe blieb dem Raben, Gott G1 Dank, erspart. Er mußte ja seine Jun-
SCn füttern Ein bißchen sollte aber gleichwohl noch schmoren, indem der Abt,
wIl1e ©5 scheint, ihn einıge Augenblicke auf die Strafe warten ieß ber diesmal
wartete der Vogel Weggeflogen ist erst, nachdem die „Erlaubnis“ dazu erhal-
ten hatte
79) ANGENENDT 1981 (wie Anm 1 /glauch ANGENENDT 1972 wıe Anm

137 f und ERS: Die irische Peregrinatio und ihre Auswirkungen auf dem onti-
nent VOT dem Jahre 8300, 1n : LOWE j E 1982 (wie Anm 52-79, bes

80) WALKER
81) WALKER LA
82) Anm
83) WALKER 168.170.174.17
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Die Wiedergutmachung und das reuige Warten auf den Befehl des Meisters
brachten den Jag Der Rabe hatte sich bekehrt. Er hatte selne Lektion gelernt.
Aus Saulus WaTlT Paulus geworden, aus einem Ungehorsamen eın Gehorsamer.
Vom Gehorsam der Vögel spricht Jonas denn auch abschließend. [ die Bekehrung
ZU Gehorsam ist die Botschaft, die mıiıt seliner Geschichte ausrichten ll
Indem der Maler auf Mariaberg den Raben Nn  u unter das geöffnete Regelbuch
stellte, hat ebendiese Botschaft künstlerisch ZUu Ausdruck gebracht.

Ist Jonas der erste SCWESCNH, der dem Raben einen „Gesinnungswandel“
zutraute? Augustinus WarTr sieht 1Im Raben geradezu das Muster des unbußterti-
SCn Sünders, der mıiıt seinem ma cras!* „Morgen, morgen!” die Bekehrung
stets auf den folgenden lag verschiebe .** Andere Kirchenväter aberversaumen
nicht, der Rabensymbolik iıne gute Wendung geben. 50 erinnert sich der
bereits erwähnte Hilarius VO  — Poitiers daran, daß eın Rabe Wal, der den Prophe-
ten Elia mıiıt Nahrung versorgt hatte Kg 17, 6) Er schließt daraus: Ar Ernäh-
rTung eiınes oroßen Propheten WaTlT also dieser Vogel eın Sinnbild des Sünders
ausersehen. Da nämlich das ersterwählte Volk sich als verwertflich erwılesen hatte,
wurde das Wort Gottes, nach dem der Prophet hungert und dürstet, durch den
Dienst derjenıgen dargeboten, die einst Sünder waren.“®> aps Gregor der Große
(um 540-604) vergleicht den Raben mıiıt dem gelehrten Prediger. 5ie beide rufen
oder schreien nach seliner Meinung deshalb laut, weil S1€e hre Sünden den-
ken, die sS1€e zudem durch ihre schwarze Farbe, hre Häßlichkeit, erinnert
werden.®® Der Rabe besitzt also eın „Sündenbewußtsein“. 50 ist nicht11-

erlich, wenn auf dem erwähnten Sarkophag In Irier „sehnsüchtig, mıiıt halb-
offenem Schnabel, den geborgenen Insassen“ der Arche hinaufblickt, „als
wollte Keue über eın Fernbleiben ausdrücken“. ®

'eitere Geschichten über Gehorsam und Ungehorsam
Da das Gehorsamsmotiv bei Columban selber und bei den seiner Regel unter-

stellten Mönchen zentral WAarT, erstaunt nicht, da Jonas In die Vita des Heili-
gCn noch weıtere Erzählungen und Berichte vAı selben Thema aufnahm. 50
erfahren WIT auch VO  — anderen Tieren, daß sS1€e „dem Befehl des Mannes Gottes
gehorcht“ hätten .88 Einem Bären, der sich 1ın einer Felshöhle niedergelassen hatte,
die dem Heiligen selber als vorübergehende Behausung geeignet schien, soll
„mıt sanften Worten“ geboten haben, wegzugehen. Und siehe, ‚das brave 1ergng
fort und wagte nicht mehr zurückzukehren“.®? FEinem anderen Bären verbot der
Abt, sich über einen Hirschkadaver herzumachen, da das Fell 1ın der Schuhmache-
rel des Klosters verwendet werden könne. Auch wurde „sanft“ und ieß den
toten Hirsch „gutmütig und „ohne Gebrumm“ liegen.?
84) Enarr. In Ps 101 (MPL 37,1301)
85) Wie Anm
86) Moralia 30,9 iob 38,41 MPL 706, 542)
87) Forstner 1967 (wie Anm 58), 255
88) ita das Kapitel „Der ‚diebische‘ abe“
89) ita

ita
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esonders köstlich ist schliefßlich jene Geschichte, die VO  } einem Petz bei Bre-
gCNZ berichtet. DDieser soll gleich Columban und seinem Diener Chagnoald der
späater unbedenklich mıit Magnoald/Magnus identifiziert wurde) Appetit auf die
kleinen Apfel jener Gegend, „Bullugas“ genannt, gehabt haben Da befahl Colum-
ban dem Chagnoald, die äpfeltragenden Bäume zwischen sich und dem Bären
aufzuteilen. Jeder sollte seinen Anteil haben Tatsächlich habe sich das ler den
Schiedspruch des Abtes gehalten. „Ganz wunderbar wWar der Gehorsam der
Bestie“, schreibt Jonas. „Sie wagte keineswegs VO  > dem verbotenen Teil fressen,
sondern suchte ihre Nahrung 1UT 1ın dem für s1e bestimmten und ihr zugestande-
nen Teil der Früchte, solange der Mannn Gottes jenem Ort weilte “921

Ebenso aufschlußreich sind jene Geschichten, die VO egen des Gehorsams
und dem Fluch des Ungehorsams bei Menschen berichten. Einmal geht der Celle-
Ial In den Keller, den Krug mıiıt 1er füllen Er hat den Stöpsel schon dus dem
Faflß herausgezogen, da ruft ihn eın Bruder hinauf, „auf Geheiß des seligen Vaters
Columban“. (Ganz „auf den Gehorsam bedacht“ eilt der Mannn rasch ZUuU Abt und
vergißt dabei den Hahn schließen. Was hat sich ın der 7Zwischenzeit ereignet?
Das Faß 1st nicht ausgelaufen, sondern das lersteg über die Offnung des ruges
DOT, als ob VO  - einer unsichtbaren Wandung gehalten worden wäre.?2 Wel-
ches Verdienst des Befehlenden und welcher Gehorsam des Folgsamen ruft Jonas
freudig erschauernd aus

Fin andermal lagen fast alle Mönche In uxeuil einer offenbar epidemischen
Krankheit darnieder. Columban erteilte ihnen den barbarisch anmutenden
Befehl, „aufzustehen und das Getreide auf dem Feld mit der ute schneiden“.
Die Gehorsamen wurden alsbald geheilt, während diejenigen, die sich gescheut
hatten, das Bett verlassen, nach derVersicherung des Jonas noch länger als eın
ahr VO  3 ihrer Krankheit gequält worden selen, daß 61€e LU mıt Mühe dem Tod
entrannen“.**

Als etztes wollen WIT noch das Erlebnis des Gallus anführen, der ohne Zweifel
mıiıt dem Patron Gt Gallens identisch ist Dieser sollte auf Geheiß Columbans
der Brusca (Breuchin) Fische fangen. Er versuchte aber Flüßchen Ligno
Ugnon Dort „sah auch viele Fische heranschwimmen, doch konnte S1€e nicht
1ImM etz fangen, denn S1€e kehrten wiederuals ob G1€e ine Mauer stießen“. Als

dem Abt seıin Mißgeschick schilderte, „schalt dieser den Ungehorsamen“. Erst
als dergenannten Stelle das Netz auswarf, füllte sich mıiıt Fischen, und War

mıt vielen, „daß sCch der oroßen Zahl kaum herausziehen konnte“. „Der
genannte Gallus hat uns das selbst erzählt“, stellt Jonas Ende se1nes Berichtes
fest 95

91) ita SE
92) Ein ähnliches Wunder erzählt Ekkehard ıIn seinen „Casus Sancti Galb“ Kap

(ed ANS HAEFELE, Darmstadt 1980,
93) ita
94) ita Vgl MAX Art. ıIn Die Ostschweiz, Nov. 1985 (unvollst. ab-

gedr.
05 ita 11. Vgl MAX SCHAR, Der Ungehorsam des heiligen Gallus, ıIn Gt Galler Tag-

blatt. Okt 1985 Die überlieferte Orm des letzten Satzes lautet: „Haec nobis
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Es ist klar, daß dem Columban-Biographen mıt diesen Überlieferungen
nicht 1Ur darum 1st, seine Leser und das naturgemäfs VOTrWIeE-
gend Mönche ZU Gehorsam anzuteuern. Zugleich wollte auch seinem Hel-
den eın Denkmal setzen. Indem seine Befehle, auch wenn s1e noch unsınn1ıg
erschienen, ZU Erfolg führten, wurde deutlich, daß Columban wirklich eın heili-
ger Mannn WAarT. ber als solcher eın „Mann Gottes”, „ein Diener“. Und wenn VOI
den Menschen „leuchtete“ die Strahlensonne und der Nimbus auf dem Colum-
bansbild 1mM Kapitelsaal möchten dies andeuten dann icht 11UTX durch deren Ehr-
erbietung, sondern mehr noch durch „die wunderbare Kraft“ Gottes die durch ihn
hindurchleuchtete und durch den Gehorsam des Raben, den Gott seinem
Werkzeug erwählt hatte

Wir werden uns fragen mussen, ob die eschriebene Gehorsamsethik, auch
wenn 61€e theologisch verankert ist, heute noch vertreten el Wird die Forde-
IunNns nach blindem Gehorsam schließlich nicht doch ZU Machtmißbrauch füh-
ren? Wird ıne falsch verstandene Demut den Menschen nicht notwendig ent-
würdigen? Muß ZU Gehorsam nicht das eigene Denken hinzukommen? Wäre
ıne Theologie des Gehorsams, wI1e Columban S1e vertritt, nicht weni1gstens
erganzen durch ine Ethik der Verantwortung, wWw1e S1e spätestens seIit der Aufklä-
runs ür den einzelnen und In unserer Zeit beispielsweise durch den Philosophen
Hans Jonas?® VOT allem 1M politisch-gesellschaftlichen Bereich mıiıt Nachdruck
gefordert wird? Ich möchte den Leser diesen Fragen überlassen und Nsere

Rabengeschichte folgenden noch In einen weıliteren Zusammenhang stellen.

Intelligenz und Spürsinn des Raben
er Rabe spielt 1Im Volksglauben, In der Mythologie und In den Heiligenleben

ıne bedeutende Rolle Dies hängt einerseıits mıiıt seliner imposanten 5ußeren
Erscheinung MmMen, andererseits mıt seiner hohen Intelligenz und seinem
staunenerweckenden Spürsinn.

Wo eın Kolkrabe 1ın Sichtweite kommt, zieht unweigerlich die Aufmerksam-
keit auf sich Mit einer änge VO  . etwa entimetern überflügelt alle anderen
Rabenvögel, WI1e etwa die Krähe, die Elster, die Dohle oder den Häher Im allge-
meılnen ist vollkommen schwarz, den Schnabel und die Beine miteingeschlos-
sen Die Stimme klingt tiefund rauh. Trotzdem zaählt — als deren größter - den
Singvögeln. In der Luft erweist sich als vollendeter Flugkünstler, während eTr auf
dem Boden recht spaßig daherwatschelt ?7

Seit alters MU: auch die besondere gelstige Begabung des Schwarzrocks auf-
gefallen SeIN. Konrad Lorenz meınt, der Rabe stehe „gelstig hoch über allen
anderen einheimischen Vögeln / daß G 5AanZ aus deren Rahmen herauszufallen“

Uup: dictus Gallus SCDEC narravit.“ „vepe‘ i1st ber wohl aus „ipse‘ verlesen. VglILTY 1985 wıe Anm 153
96) ANS ONA : Das Prinzip Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technolo-

gische Zivilisation, suhrkamp taschenbuch 1085, Frankfurt Maın 1984
97) verwelse auf die Anm 37 genannte Literatur.
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scheine 8 Er ist In der Lage, tierische und menschliche Laute nachzuahmen, kann
klappern wWI1e eın Storch, ullern wI1e eın Truthahn und bellen wılıe eın undWorte
und kleine Sätze, die erdem Menschen nachspricht, haben dieselbe Klangfarbe, In
der S1€e ursprünglich gehört hat.?? Der Rabe ist überhauptlernfähig. Fin Lebewe-
SC oder ıne Ortlichkeit, die einmal als gefährlich erkannt hat, vergißt nicht
mehr. Lorenz erzählt VO  3 seinem Raben Roa, dafß er auch ihn vVon solchen Orten
habe weglocken wollen Gelang ihm dies nicht durch mehrmaliges Überfliegen
selnes menschlichen Freundes, rief ihn d und War mıiıt ebendem Namen,
miıt dem der Forscher selber ihn rufen pflegte: „Roa, Koa, Roa „Zzuerst freund-
lich, dann In fließendem Übergange befehlend und schließlich ärgerlich“. Der Ver-
haltensforscher glaubt daraus schließen dürfen, dalß der Rabe mıiıt seliner Laut-
äußerung einen Zweck verbunden, also sinnvoll und einsichtig gesprochen
habe 100

Einen esonderen Spürsinn scheint der Rabe insofern besitzen, als In der
Lage 1st, Land „wittern“”. 50 hat der altmesopotamischen Flutsage zufolge Utna-
pischtim der biblische oah), nachdem schon mıiıt einer Taube und einer
Schwalbe versucht hatte, einen Raben ausgesandt und, als dieser nicht mehr-
rückkam, daraus geschlossen, habe Land gefunden.!*! Die alttestamentliche
Flutgeschichte erscheint in einem anderen Licht Im Mittelalter sollen die
Wikinger „gewöhnlich mehrere Raben auf ihren Schiffen mıiıt sich“ geführt haben

sS1e VO  3 Zeit eit fliegen lassen und ihrer Flugrichtung folgen“.102
uch VO  . seefahrenden Indern hören WIT, s1e hätten bis In die Jungste Vergangen-
heit iıne Krähe mitgenommen, „die ihnen den WegZU Festland zeigen sollte“ 103

Zieht INa  j dem allem noch die Vorliebe des Raben für Aas jeder Art, seine
Todesnähe also, In Betracht, verwundert kaum, dafß sich mit diesem ebenso
erstaunlichen wI1e zweiftfelsohne unheimlichen Vogel zahlreiche Mythen, agen,
Erwartungen und Befürchtungen verbunden haben

Der Rabe hei den nichtchristlichen Voölkern
Viele nichtchristliche Völker haben den Raben mıiıt ihren Licht- und Sonnen-

gottheiten In Verbindung gebracht.! „Schon auf den ältesten erhaltenen Steinre-
liefs (in China) finden WIFr den Raben als Tier der Sonne, mıiıt seinem
Gegenstück, dem Mondhasen.“1%5 Auch nach persischem Glauben Raben

98) LORENZ 1965 wıe Anm 37).
99) GWINNER 1964 (wie Anm 37),690

100) LORENZ 19065, und 1984, 81-83
101) MESSELKEN 19065 (wie Anm 53), 173
102) BAU  NER 1986 wıe Anm 37),
103) MESSELKEN 19065, 173
104) Dazu allgem.CIKELEER Die antike Tierwelt, Bd Z Leipzig 1913 (Nachdr. Hil-

desheim / New 'ork 1-1 Paulys Realenc. d. class. Alt.wiss., Reihe,
Halbbd., Stuttgart 1914, 19-23; WILL-ERICH Art Rabe, ıIn HDA

(1935/36), 427-37; Brockhaus Enzyklopädie In Bänden, Auflfl., 15 Wies-
baden 1972, 339

105) OLFRAM Lexikon chinesis  er Symbole, Köln 1983, 233
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dem Gott des Lichtes und der Sonne heilig. Der Rabe wird In ezug zZzu kelti-
schen Sonnengott Lug gesetzt.!° Dem germanischen Himmelsgott Wodan
(Odin) raunten die beiden sprechenden Raben uginn und Muninn (Gedanke
und Erinnerung) täglich hre Nachrichten 1Ns Ohr Bei den Griechen galten Raben
als Begleiter des Licht- und Orakelgottes Apollo. Ebenso spielten 61€e ine Rolle In
dem In der spateren Antike weitverbreiteten Mithraskult. „Wer den ersten Einwei-
hungsgrad In die Mysterien der Mithrasreligion erlangt hatte, hieß ‚Rabe‘.“ 1097 Auf
vielen Mithrassteinen sind darum Raben abgebildet. Auch die Indianer der
Nordwestküste Amerikas verehrten den Raben als Schöpfergott, Licht- und eil-
bringer. Die ayas sahen In ihm den Vogel, der die für s1€e lebenswichtige Mais-
frucht gefunden hatte

Für die Entstehung all dieser Mythen dürfte die besondere geistige Regsamkeit
des Raben ausschlaggebend SCWESCH sSe1in. Der Rabe WaT das Tier, das mehr
wußte, welches das Licht des Bewutfßtseins besaß Sein schwarzes Gefieder stand
dazu natürlich In einem gewilssen Kontrast. Umso mehr Aufsehen mufßte einer der
äaußerst seltenen weißen Raben CITESCN. Ein solcher konnte den Griechen etwa
Anlafß Z.UT Sage geben, ursprünglich selien alle Raben weiß gCWESCNH; schwarz
selen sS1€e erst geworden durch die Verwünschung Apolls, nachdem einer VO  >;
ihnen dem Gott die Untreue der Ooronis verraten habe AndereVölker wiederum
glaubten, der ursprünglich welsse Vogel s@€] bemalt worden oder habe sich Vel-

brannt.
Als schwarzer Vogel War dann auch den alten Völkern unheimlich. Man

schrieb ihm die FähigkeitLUnglück vorhersehen können. „Im babylonischen
Kalender stand der unglückbringende Schaltmonat, es War der dreizehnte 1ImM Jahr,
1Im Zeichen des Raben . “108 Doch konnte solches der Hochschätzung und göttli-
chen Verehrung des Vogels keinen Abbruch tun

Der Rabé ım jüdisch-christlichen Kulturbereich
Verrufen und verachtet wahrscheinlich gerade sCcn seiner Gottnähe In

anderen Religionen WarTr der Rabe NUur 1Im udentum. ach dem Alten Testament
zählte den unreinen Vögeln Lev. 1 / und Deut I S 14) Dies und die Velr-
meintliche Treulosigkeit des Noah-Raben haben sSe1in Schicksal besiegelt. Auch 1mM
anzen späteren christlichen Kulturraum wurde der Rabe eher gefürchtet und ab-
gelehnt als geschätzt und willkommen geheißen. Die recht schnöde Behandlung,
die bei den Kirchenvätern erfahren hat, haben WITr bereits kennengelernt. Die
Theologen des Mittelalters sind den Autoritäten der Alten Kirche auch hierin
weithin gefolgt. Für S1€e ist der Rabe gefräßig, habsüchtig, ehrlos, treulos, harther-
Z1g, ausschweifend und schamlos. Wo ist, ist Unfriede und Gtreit. 109

106) ANS ILHELM HAUSSIG ed., Wörterbuch der Mythologie, Bd Z Stuttgart
1973, 774

107) 1967 (wie Anm 58), 254
108) ANFRED LURKER, Wörterbuch biblischer Bilder und Symbole, München,

Aufl 1978, 241
109) S50 Messelken 1965 wıe Anm 53)
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DerVolksglaube War und 1st indessen nicht eindeutig.  110 Zum Teil stimmt INa  >
mıt den Gelehrten durchaus überein und haält die Raben „für tückische Sauviecher

für ügner un Betrüger, für unvers  ämt und undankbar, ge1Z1g, geschwät-
Z1g, gefräßig, diebisch, geil“. 141 Man sieht den Vogel UuNnsem. Er gilt als Unglücks-
bote Am Vorabend des Ersten Weltkriegs lassen sich der russisch-öÖsterreichi-
schen Grenze an Schwärme VoO  - Raben nieder. 5o Joseph Roth, in seinem 1932
erschienenen Roman „Radetzkymarsch‘“. Die Raben „sind die Propheten unterden
Vögeln“, sa ebenda Stepaniuk.*!* Wo der Rabe erscheint, ist mıt Krankheit und
Tod rechnen. Als Totenvogel hält sich auf Kirchhöfen, Schlachtfeldern und
Galgenhügeln auf („Was weben sS1e dort den Rabenstein?“ fragt Goethes Faust
in der ohl kürzesten Szene des UDramas „Nacht, offenes Feld“.) Der Rabe besitzt
eın dämonisches Wesen, ist mit den Hexen und dl mıiıt dem Teufel 1mM Bund Die
Seelen verstorbener böser Menschen spuken In Rabengestalt. Magische Kräfte
werden dem Vogel, seinem Blut, seinem Herzen, selinen Krallen und seinen Federn
zugeschrieben. Ein Zauberbuch tragt denTitel „SchwarzerRabe“ Miıt einem Wort
LDer Rabe verkörpert die Nachtseite des Lebens.

Andererseits ist 1Im 'olk auch die alte, vorchristliche Anschauung VO Raben
als einem Lichtwesen nıe ganzZ verloren Der Rabe gilt als wissendes
Tier, das weılsen, raten und warnen kann. Es kennt die Zukunft 1Im OIaus Als
erster hat der Rabe VO  - der Geburt Jesu gewukßt. Aus dem Verhalten der Raben
und ihrer Zahl äßt sich das Wetter vorhersagen. DerRabe „1Sst dergeheimen Kräfte
der atur kundig“.*!* Fett, Blut, Hirn, Galle, auch die Fier un: 19324 der Mist des
Raben haben iıne heilende Wirkung.

Solche Vorstellungen sind der Bibel fremd Indessen finden sich auch 1ın ihr
erstaunlich freundliche, Ja geradezu schmeichelhafte Aussagen über den Raben
Bereits Hilarius hatte sich, wI1e WIT gehört haben, daran erinnert, da{fs nach der
Überlieferung des Alten Testamentes eın Rabe SCWESCH WalIl, der den Propheten
Elia Bache Krith mıiıt Nahrung versorgt hatte „Und die Raben brachten ihm
rot orgen und Fleisch Abend“, lesen WIT Könige 1 / Gewichtig ist
aber VOT allem ine Stelle 1Im Lukas-Evangelium (Lk 1 y 24) Danach verweist
Jesus nicht auf die Vögel SdaNZ allgemein, wenn die Menschen VOT dem Sorgen-
gels warnt, sondern seine Aufforderung lautet: „Betrachtet die Raben Sie saen
nicht und ernten nicht, s1€e haben weder Vorratskammer noch Scheune, und Gott
ernährt S1€e doch.“

Der Rabe und die Heiligen
Gleich Jesus sieht auch die Heiligenliteratur den Raben vorwiegend In einem

gunstigen Licht.114 In vielen Erzählungen begegnet uns der Vogel entweder als

110) Dazu HD  > 7, ‚375
111) HD  > 7, 429
112) Rororo-Taschenbuch 222 230
113) HD  > 7, 429
114) Um die Fußnoten nicht übermädßi belasten, G1 hier gesamthaft auf folgende

Nachschlagewerke hingewiesen (a le mıiıt Quellen- und Literaturangaben): LTh.



102 Max Schär

ote Gottes oder als Diener der Heiligen. Schon dem „Ureinsiedler“ Paulus VO  ;
Theben gest 341) soll nach der Vita des Kirchenvaters Hieronymus (verfaßt

375) eın Rabe täglich eın halbes rot seiner Felsenhöhle gebracht haben. Als
ihn kurz VOT seinem Tod der heilige Antonius esucht habe ce1 ein aNzZeTr Laib
SCWESECNH, in den sich die beiden greisen Anachoreten geteilt hätten .11 Das Vor-
kommnis wurde In der Kunst mehrfach dargestellt. Bekannt ist das Bild VO  -

iego de Velazquez_„Die Begegnung des Antonius mıiıt dem insied-
ler Paulus 1m Prado Madrid SOWIe die Darstellung desselben Themas auf dem
Isenheimer Altar VO  3 Matthias Grünewald (um 1475-1528).

Als Beauftragter Gottes wird der Rabe auch In der Legende des 1mM anzen
Abendland verehrten heiligen Vincentius VOoN Daragossa gest 304) gesehen.
Danach hat eın Rabe (oder eın aNnzZeTr Schwarm) den Leichnam des Tode
geschundenen Maärtyrers geschützt. ST verjagte die anderen Vögel, die stärker

als CI mıiıt den Schlägen selner Flügel und vertrieb auch einen Wolf£ mit Beis-
Söe7 und Schreien “ So die „Legenda aurea‘’, die zumindest bis 1Ns Jahrhundert
wichtigste Sammlung VO  ’ Heiligenleben, verfaßt VO Genueser Dominikaner
acobus de Voragine (um 1230-1298).}* Die 5zene wird auf einem bereits
1090 entstandenen roten Sandsteinrelief 1Im Basler ünster dargestellt.1!7

Sehr o# mıiıt einem Raben erscheint auch der heilige Oswald (um 604-642),
Öönig VO  a Northumbrien. Nach der Legende vermittelte nämlich der Vogel
zwischen ihm und selner auserwählten Braut den Brief- und Ringaustausch, weil
der Vater des Mädchens jeden Bewerber, wenn persönlich erschien, ermorden
ieß Außerdem wWlssen die volkstümlichen Quellen berichten, daß dem Heili-
SCn eın Rabe anläfßlich seiner Krönung Hilfe gekommen se1 Das 1mM und
Jahrhundert ;ohl melisten verbreitete deutschsprachige Legendar, nämlich die

1385 vermutlich 1Im Nürnberger Dominikanerkloster entstandene Legenden-
sammlung „Der Heiligen Leben“ 118 erzählt die Geschichte mıt folgenden Worten:

RGG Bibliotheca Sanctorum, ed Pontificia Universitäa Lateranense, Bände,
Kom 1961 . AVIDUGH FARMER , The Oxford Dictionary of S5Saints, Oxford,2. Aufl 1979; ALTA  FRED S4T1UIBER: Patrologie. Leben,Schriften und Lehre der Kirchenväter, Freiburg / Basel Wien, Aufl 1980; eX1-
kon des Mittelalters, München / Zürich 1980 CFT WIM  RT-
MANN MELZER, Lexikon der Namen und Heiligen, Innsbruck / Wien / Mün-
chen, Aufl 1982 Speziell für die Ikonographie: ARL KUNSTLE, Ikonogra-phie der christlichen Kunst, Bd (Ikonographie der Heiligen), Freiburg Br. 1926;REAU, Iconographie de art chretien, Bände, Paris 1955 ff.; Lexikon der
christlichen Ikonographie, ed ENGELBERT KIRSCHBAUM S] /

Bände, Kom Freiburg / Basel / Wien 1968-—-76
115) MPL 2325
116) Die Legenda des acobus de Voragine. Aus dem Lateinischen übersetzt VO:  -

RICHARD BENZ, Heidelberg, Aufl 1979,_bes 140
117) Dazu WERNER PFENDSACK, Lebendige Steine. Skulpturen und Fresken

Basler unster. Photographiert VO  ; Peter Heman, Basel 1986, 85-3838
118) Vgl dazu OCHSENBEIN, St Otmars Weinlägel. Ein Beitra Z.UT Kezep-tion des Legendars „Der Heiligen Leben‘“, In Schweizer Volkskun 75 1985

65-69, SOWwWle ERS; 1n Die Ostschweiz, Okt und Nov. 1985
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„Da I11d:  > Oswald) kunig ;olt weyhen, da des Cresems (Chrisamöl), das
Was gottes will Wann kam eın rab VO  ’ hymel und bracht eın guldene uchsen
mıiıt ('resem ın dem schnabel darzu. Und dem raben hieng eın brieff dem halß
und der brieff wWas versigelt mıit einem gulden cCreutz; und der rab kund latein
reden und sprach: bring den ( resem VO  — hymel. Da lasen sS1€e den brieff Daran
stund geschrieben, In sant Peter selber gesegnet hett Und der rab beleyb dar-
nach In sant Oswalds hoff.“119

Im Mönchskloster VO  — Subiaco, der heilige Benedikt VO  aD Nursia (um 480
560), der Patriarch des abendländischen Mönchtums, seine Regel niederge-

schrieben haben soll erinnern gezähmte Raben noch heute folgende VO  - aps
Gregor dem Großen aus dem Leben des Heiligen erzählte Geschichte :120 Ein nel-
discher Priester amens Florentinus sandte dem Abt eines ages eın vergiftetes
rot A DE Geschenk. „Der Diener Gottes nahm das rot mit ankd wußte aber
wohl, welche Pest das Brot In sich barg. Es kam aber jeden Tag ZUT Essenszeit e1in
Rabe aus dem nahen Wald und erhielt eın Stü  S Brot aus seiner and Als der
Rabe 1U  ’ wı1e gewöhnlich kam, wartf ihm der Diener Gottes das Brot VOT, das der
Presbyter geschickt hatte, un befahl ihm ‚Im Namen uNnseTres Herrn Jesu Christi,
nımm dieses Brot und wirf einen Ort, kein Mensch finden kann!‘ Da
sperrte der Rabe den Schnabe]l auf, breitete die Flügel adus und hüpfte krächzend

das rot herum, w1e wenn sCch wollte, möchte SgCeIn gehorsam sein aber
könne den Befehl nicht ausführen. Darauf befahl ihm der Diener Gottes mehr-

mals und sagte: ‚Nimm A7 nımm A du bist ganz sicher, und wirt einen Ort,
INan nicht mehr GEnden kann"! ange zögerte der Rabe noch, aber endlich

falßte miıt dem Schnabel, hob aufund flog davon. Drei Stunden nachdem
das rot weggeworfen, kam wieder und erhielt VON dem Manne Gottes se1in
Stück rot WI1e gewöhnlich.“

Der inweis auf den Gehorsam ist bemerkenswert und dürfte ;ohl auch 1n
diesem Fall den Schlüssel AB Verständnis der Geschichte geben. Gleich dem
Raben Columbans ist auch dieser Vogel zunächst ungehorsam und 5( sich erst
allmählich 2147 Folgsamkeit bringen. Im Unterschied ZU Raben der Columbans-
vıta werden ihm aber mildernde Umstände zugebilligt. Er „möchte gern‘, doch
fürchtet sich. Das freundliche und bestimmte Zureden des Heiligen Benedikt
erscheint auch hier weniger unerbittlich als der irische Abt zerstreut seine Furcht.
Er eistet dem Abt, wI1e nicht L11IUT die Columbansregel, sondern auch die „Regula
Benedicti“ fordert,*21 den geschuldeten Gehorsam.

119) „Der Heiligen Leben“, Winterteil, Nürnberg (Anton Koberger) 1488 (Hain Nr.
101 (Nach Exemplar der Kantonsbibliothek [Vadiana] St Gallen, Ink

Nr. In der Kirchengeschichte des Beda Venerabilis 1st VO  > Rabenwundern
erwartungsgemäß nicht die Rede (Beda der Ehrwürdige, Kirchen eschichte des
englischen Volkes, übers. VO: SPITZBART, Teilbän C, Darmstadt
1982 Sie haben Trst 1n die legendarischen Viten nach 1000 Eingang gefunden
vgl LThk ÜE

120) MPL 66, 148 olge der Übers. VO  - JOSEPH FUNK In der „Bibliothek der Kir-
chenväter“, Reihe Band 3/2, München 1933,

121) Benedicti Regula, „Primus humilitatis gradus est oboedientia sine 1LNOTYA Haec
cConvenıit his, quı nihil sibi Christo Carıus aliquid existimant Ergo hij tales
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Dem Gehorsam nahe verwandt ist die Treue. Sie lernen WIT In der Geschichte
VO  —; den beiden Raben des heiligen Meinrad gest Jan 861) kennen. Nach
der ältesten Vita „des ehrwürdigen Einsiedlers Meginrat” *+ hat dieser In seiner
Zelle 1mM „FinsternWald“wel Raben aufgezogen, die ihm eue Gefährten wurden
In seiner Abgeschiedenheit. “Im Jahr selines Aufenthaltes In der Einsamkeit“
kamen wel verbrecherische Gesellen, der Alemanne Richard und der Rätier Peter,
ihn ermorden. Schon bevor die beiden „Bösewichte 1n die Zelle eintraten, sahen
die Raben S1€e herankommen : da flogen s1€e 1Im Wald hin und her, als ob S1e VOoO  -

einem Fuchs verfolgt würden, erfüllten den Wald mit ungewohntem Schreien und
unerhörtem Krächzen, daß rıngsum widerhallte. ogar die Mörder wunder-
ten sich sehr und erschraken und mußlten sich sSagen, G€e1 mehr als ungewohnt.
Trotzdem ließen s1e VO  a ihrem Vorhaben nicht ab und erschlugen den Heiligen.

„Die Raben aber“, erzählt die Vıta weiıiter, „die gewöhnlich ZU Diener Gottes
kamen, solang lebte Nahrung aus seinen Händen entgegenzunehmen, Vel-

folgten die Fliehenden, als ob s1e den Getöteten rächen wollten, und erfüllten mıiıt
mächtigen Schreien den Wald, logen nahe als möglich ihre Köpfe herum
und gaben Kunde VO  - der begangenen Schandtat. Bald nachher wurden die
beiden Übeltäter gefangen, und das Verbrechen, das s1€e 1mM geheimen begangen
hatten, wurde bekannt. Gott wollte die Strafe ür die Sünde nicht aufschieben, die
s1e durch den Mord einem Diener Gottes verdient hatten. Sie wurden lebendig
verbrannt, wIı1e die Richter und das christliche Volk unter dem Grafen Adalbert
entschieden hatten.“ Zum Gedächtnis ihrer Ireue wurden die beiden Raben später
In das appen des Klosters Einsiedeln, das bei der Zelle des Heiligen entstanden
WAäIl, aufgenommen.

Als jeb erscheint der Rabe außer In der Columbansvita 1n der dda-
Legende.!*$ Diese enthält folgende Geschichte: Die Gräfin dda VO  . Toggenburg
legt eines ages hre KleiderNmen mıiıt dem goldenen Ehering auf der Burg-
zınne bzw. „uff aınem laden‘) ZU Sonnen aus [ Ja kommt aus der tief unterhalb
der Burg liegenden Schlucht, welche bezeichnenderweise „Rappenstein‘ heißt eın

relinquentes STta)  m, qUaC Sua sunt, et voluntatem propriam deserentes104  Max Schär  Dem Gehorsam nahe verwandt ist die Treue. Sie lernen wir in der Geschichte  von den beiden Raben des heiligen Meinrad (gest. am 21. Jan. 861) kennen. Nach  der ältesten Vita „des ehrwürdigen Einsiedlers Meginrat“!?? hat dieser in seiner  Zelle im „Finstern Wald“ zwei Raben aufgezogen, die ihm treue Gefährten wurden  in seiner Abgeschiedenheit. “Im 26. Jahr seines Aufenthaltes in der Einsamkeit“  kamen zwei verbrecherische Gesellen, der Alemanne Richard und der Rätier Peter,  ihn zu ermorden. Schon bevor die beiden „Bösewichte in die Zelle eintraten, sahen  die Raben sie herankommen; da flogen sie im Wald hin und her, als ob sie von  einem Fuchs verfolgt würden, erfüllten den Wald mit ungewohntem Schreien und  unerhörtem Krächzen, so daß es ringsum widerhallte. Sogar die Mörder wunder-  ten sich sehr und erschraken und mußten sich sagen, es sei mehr als ungewohnt.  Trotzdem ließen sie von ihrem Vorhaben nicht ab“ und erschlugen den Heiligen.  „Die Raben aber“, so erzählt die Vita weiter, „die gewöhnlich zum Diener Gottes  kamen, solang er lebte, um Nahrung aus seinen Händen entgegenzunehmen, ver-  folgten die Fliehenden, als ob sie den Getöteten rächen wollten, und erfüllten mit  mächtigen Schreien den Wald, flogen so nahe als möglich um ihre Köpfe herum  und gaben so Kunde von der begangenen Schandtat. Bald nachher wurden die  beiden Übeltäter gefangen, und das Verbrechen, das sie im geheimen begangen  hatten, wurde bekannt. Gott wollte die Strafe für die Sünde nicht aufschieben, die  sie durch den Mord an einem Diener Gottes verdient hatten. Sie wurden lebendig  verbrannt, wie die Richter und das christliche Volk unter dem Grafen Adalbert  entschieden hatten.“ Zum Gedächtnis ihrer Treue wurden die beiden Raben später  in das Wappen des Klosters Einsiedeln, das bei der Zelle des Heiligen entstanden  war, aufgenommen.  Als Dieb erscheint der Rabe außer in der Columbansvita in der Idda-  Legende.!?? Diese enthält folgende Geschichte: Die Gräfin Idda von Toggenburg  legt eines Tages ihre Kleider zusammen mit dem goldenen Ehering auf der Burg-  zinne (bzw. „uff ainem laden“) zum Sonnen aus. Da kommt aus der tief unterhalb  der Burg liegenden Schlucht, welche bezeichnenderweise „Rappenstein“ heißt, ein  relinquentes statim, quae sua sunt, et voluntatem propriam deserentes ... quia  oboedientia, quae maioribus praebetur, deo exhibetur“ (ed. RUDOLPHUS  HANSLIK [=CSEL 75], Wien, 2. Aufl. 1977, 38 u. 40). - Auch die zitierten Bibelstel-  len sind dieselben wie in der Columbansregel (Lk. 10, 16; Joh. 6,38).  122)  Sie ist zusammen mit einer deutschen Übers. von P. LEO HELBLING neu abge-  druckt in: Sankt Meinrad. Zum elften Zentenarium seines Todes 861-1961, hrsg.  von Benediktinern des Kolsters Maria Einsiedeln, Einsiedeln / Zürich / Köln 1961,  26-41. Vgl. dazu THEODOR KLÜPPEL, Reichenauer Hagiographie zwischen  Walahfri  g  und Berno, Sigmaringen 1980, 45-56. Speziell zur Rabengeschichte:  EDUARD OSENBRÜGGEN, Die Raben des heiligen Meinrad, Schaffhausen  1861.  123)  Der Wortlaut der vier ältesten Fassungen ist a  bgedruckt bei LEOM.KERN, Die Ida  von Toggenburg-Legende, in: Thurgauis  ®  e Beiträge zur vaterländischen  Geschichte, Heft 64/65 (1928), 1-136. Daraus die folgenden Zitate. - Zur Ikonogra-  phie: P. RUDOLF HENGGELER, Zur Ikonographie der hl. Idda von Toggenburg,  in: Anz. f. schweiz. Alt.kunde, NF 40 (1938), 25-44; WALTER HUGELSHOFER,  Ein spätgotischer Altarflügel mit Darstellungen aus dem Leben der heiligen Ita, in:  Thurg. Beitr. z. vaterl. Gesch., Heft 112 (1974/75), 5-19.quıla
oboedientia, qUaC maioribus praebetur, deo exhibetur“ (ed RUDOLPHUS
HANSLIKCr 751: Wien, Aufl 1977, 40). — Auch die ziıtierten Bibelstel-
len sind dieselben wıe 1n der Columbansregel (Lk 10, 16; Joh 6,38)

122) Sie ISst mit einer deutschen Übers VO  3 LEO DEeUu abge-
druckt In Sankt einrad. Zum elften Zentenarium se1ines Todes 861-19061, hrsg.
VO  3 Benediktinern des Kolsters Maria Einsiedeln, Einsiedeln / Zürich / öln 1961,
26—-41 dazu IHEODOR KLUPPEL, Reichenauer Hagiographie zwischen
Walahrfri und Berno, Sigmaringen 1980, 45-56 Speziell ZU[T Raben eschichte:
EDUARD OSENBRÜGGEN, Die Raben des heiligen Meinrad, affhausen
1861

123) DerWortlaut dervlier ältesten Fassungen ist edruckt bei LEO ERN, Die Ida
VO:!  . Toggenburg-Legende, ıIn Thurgauis Beiträge ZUT vaterländischen
Geschichte, Heft (1928) 1 126 [)araus die folgenden Zitate. Zur Ikonogra-
phie: RUDOLF HENGGELER, Zur Ikonographie der dda VO  - Toggenburg,
1n Anz schweiz. Alt.kunde, 25-44; WALTER HU  ER,
Ein spätgotischer Altarflügel mıiıt Darstellungen AQus dem Leben der heiligen Ita, 1ın
Thurg Beitr. vater|. Gesch., Heft UZ ),51
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Rabe geflogen, nımmt den King und tragt ihn 1n sSe1n est den Jungen Fin
Knecht des Grafen, der äger, findet den King und steckt ihn den Finger. Darauf
aufmerksam gemacht, glaubt der Srat, seine Frau habe ihn mıiıt dem äger betro-
SCn „In ainem griımmen gächen ZOrN äßt diesen Tode schleifen, und die VelI-
meintliche Ehebrecherin wirft eigenhändig „über die zınnen uUuSSs In das tobe]l
Rappenstain.” dda übersteht den Sturz und ebt zunächst als Klausnerin 1mM dich-
ten Wald dann als begnadete Inklusin beim Kloster Fischingen. Der Rabe
erscheint In dieser Legende SOMIt gewiß als eın Wesen, das Leid und Verderben
bringt, zugleich aber wird auch für eın Werkzeug In der Hand Gottes gehalten,
der „aln S1055 zaichen durch die lieben frowen Yten würcken wolt  u

Fassen WIT ZzZusammen In vier der sechs VO  — uns angeführten Heiligenleben
haben Raben entweder etwas gebracht oder weggeitragen. In einem Fall überneh-
INne  —_ s1€e den Hütedienst bei einem Leichnam, und In einem weıiteren verraten sS1e
wel Mörder und rächen damit das Opfer.

Aufgrund dessen, Was WITr früher über die Gewohnheiten un:! Fähigkeiten des
Raben mitgeteilt haben dürfen WIT feststellen, daß sich WarTr das Hüten eines
Leichnams, sofern INa  . die sonstigen Gewohnheiten der als Aasvögel bekannten
Tliere In Betracht zieht, kaum vorstellen äßt Das Bringen oder egtragen VO  >

Nahrung und anderen Dingen erscheint jedoch als grundsätzlich möglich. Auch
die Verfolgung der Meinrads-Mörder ist alles andere als artwidrig und könnte,
besonders wenn INa  —; die oft berichtete Anhänglichkeit zahmer Raben denkt
also historisch SeIN.

Beurteilen WIT dieselben Erzählungen VO literarischen und überlieferunsge-
schichtlichen Standpunkt dUu>S, gelangen WIT ohne Zweifel einem bedeutend
weniger gunstigen Ergebnis. Zumindest dieViten der Heiligen Paulus, Vincentius
und Oswald sind allesamt stark legendär. Eine Gräfin dda VO  - Toggenburg hat
ZWAdrT, w1e der Historiker Bruno eyer nachgewiesen hat 124 1M Jahrhundert
tatsächlich gelebt, hre Legende 1st jedoch erst In den achtziger Jahren des ahr-
hunderts VO Einsiedler Mönch un Frühhumanisten Albrecht VO  >; onstetten In
mehreren Fassungen geschrieben worden. Natürlich hat dieser dabei Überliefe-
IuNnNsen aufgenommen, die INan sich In Fischingen erzählte. „Der Sturz der Ita VO  j

derToggenburgCndes vermuteten Ehebruchs samt dem Ringmotiv und dem
äger ist aber nach Bruno eyer eın Beitrag, den Bonstetten selber ZUT dda-
Legende geleistet hat.125

aum zweiftelsfrei entscheiden ist die rage, ob der VO  3 Gregor berichtete
Vortfall als mehr oder weniger geschichtlich betrachten se1l Denn obwohl die
Benediktsvita des großen Papstes keine Biographie 1Im modernen Sinn eın
möchte, sondern hauptsächlich mit Wundererzählungen aller Art einen erbauli-
chen Zweck erfüllt, besitzt doch die Rabengeschichte ine gewIlsse Glaubwürdig-
keit Wie dieser Rabe täglich adus dem Wald herbeifliegt, seine Nahrung
holen wIıe krächzend das vergiftete Brot herumhüpft, w1e dann doch

124) NO Die heilige Ita VO  — Fischingen, In Thurg, Beitr. z. vaterl]. Gesch.,
Heft 112 (  X 21-97.

125) Ebd
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mıiıt seinem Schnabel packt, g{r und ach drei Stunden wieder zurück-
kommt: dies alles wird prazıs und überzeugend berichtet, daß I1a  ; sich ernst-
lich fragt, ob erfunden sSe1n könne.

Als ohl auch aQus literarhistorischer Sicht glaubwürdig darf die Geschichte
VO  - den Raben des heiligen Meinrad bezeichnet werden. Die älteste ita des Hei-
ligen, die sich In einer Abschrift aus dem etzten Drittel des Jahrhunderts oder
kurz danach erhalten hat, ist nämlich schon bald nach dem Tode des Einsiedlers
861) auf der Reichenau entstanden und besitzt wWI1Ie die Columbansvita des Jonas
einen hohen Grad Zuverläßigkeit.**°

Wie iImmer mıt der Glaubwürdigkeit der besprochenen Viten stehen INAaS,
vie] 1st deutlich geworden: Die Rabenepisode, wIıe s1e€e uns Jonas In seinem Colum-
bansleben berichtet, hat otz ihrer historischen Einmaligkeit Entsprechungen In
der Heiligenliteratur. Motive w1ıe der Diebstahl das egtragen eines Gegenstan-
des, derUngehorsam und der Gehorsam finden sich auch In anderen Geschichten.
Außerdem beweist sowohl der hagiographische als auch der mythologische und
der volkskundliche Befund Des Raben „Charakterbild”“, mit Schiller reden,
„schwankt In der Geschichte“. In seiner Gestalt berühren sich die Extreme. Schwarz
und Weiß, Licht und Finsternis, Gut und Böse, Weisheit und Tollheit fallen ıIn der
Vorstellung, die sich die Menschen VO  a dem ungewöhnlichen 1l1er machen, -
SdIMnmmen Der Rabe 1st eın intelligenter Vogel. Verwundert also, wenn auch 1m
Lichte der Ambivalenz erscheint?

()tmar Kunz und der abe des heiligen Columban
Wir wenden uns abschließend nochmals dem Columban-Medaillon 1mM Kapi-

telsaal VO  - Mariaberg und stellen die rage Warum hat auf diesem Bild der
Gottesmann einen Raben bei sich? Die Heiligen, VO  } denen eben die Rede WAÄäIl,
werden aufgrund der In ihren Viten überlieferten Rabengeschichten In der Kunst
oft mıiıt diesem Vogel als Attribut kenntlich gemacht. icht der heilige Colum-
ban Seine regelmäßigen Kennzei  en sind der Abtstab die „Cambultta”). das
Regelbuch und die Strahlensonne. Des weıteren ist ihm gelegentlich eın BDarı
iıne Taube (wegen Se1nes Namens), ine Quelle (weil auf se1ln Gebet hin Wasser
dus einem Felsen geflossen Se1in so11)12$ oder Sar ine Peitsche beigegeben.**?

Offensichtlich mıit einerTaube ist Heiliger überraschenderweise auch auf
einer Glasscheibe dargestellt, die derselbe Kunstfreund, der wenig später den
Kapitelsaal hat ausmalen lassen, In Auftrag gegeben hat nämlich der damalige
Statthalter VO:  . Rorschach, tmarZ Die Bildscheibe wurde 1560 VO  - dem
St Galler Künstler Andreas Hör (um 1526-1577), „einem der namhaftesten

126) Vgl KLUPPEL 1980 (wie Anm 122)
127) Zur Begründung das Kapitel „Weitere Geschichten ber Gehorsam und Unge-

horsam“.
128) ita
129) Außer der Anm 114 eführten Literatur vgl OLMI, L’iconografia di San

Colombano, ıIn San ombano C la SUu.  aV P In Italia, Bobbio 1953, 21—-31;5  I
AESTRI, culto di San Colombano In Italia, Piacenza 1955;

Bibliotheca Sanctorum, Rom 120
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schweizerischen Glasmaler“,199 geschaffen und befindet sich heute Museum
Kornhaus (früher Heimatmuseum) Rorschach Jakob Wahrenberger, der

langjährige verdiente Leiter des Museums hat das Kunstwerk auf gedruck-
ten Faltblatt mustergültig und erschöpfend beschrieben 131

Sechs Jahre nach der Entstehung der Glasscheibe hat derselbe Gtifter jetzt als
Abt Columban mıiıt Raben als Attribut darstellen lassen Es ist unseTres Wis-
5e1Ns die CINZISEC bekannte Darstellung dieser Art überhaupt Wie kam tmar
Kunz dazu? Auf welchem gelstigen Hintergrund und welchem geschichtlichen
Zusammenhang 1st das Bildwerk VO  - 1566 sehen?

(Otmar Unz (um 1530 7E darf ebenso WIeEe Abt Ulrich Rösch (1426-1491
als Aufsteiger bezeichnet werden In Wil geboren, WarTr auch der Sohn
Bäckers Schon mıt Jahren hat die Profess abgelegt 25jährig wurde
Statthalter Rorschach un mıiıt Jahren 1564) Refektorium VO  3 Mariaberg
VO versammelten Kapitel (es bestand damals aus 1Ur Kapitularen) ZUu Abt
gewählt Verstorben ist Altersjahr, Maärz 1577 SeinelT Geburts-
stadt Wil

Bis heute wird seıin Name VOT allem Zusammenhang dreier für die GStadt St
Gallen, die Abtei und die Kunstgeschichte wichtiger Ereignisse genannt tmar
Uunz ist derjenige Abt unter dem nach jahrzehntelangem Kingen die Schied-

zwischen Stift und Stadt errichtet worden ist 1567 wWas ine endgültige
Irennung der beiden Herrschaftsbereiche territorialer und rechtlicher Hinsicht
bedeutete Kloster und Stadt sollten VO  3 1U ihren CISCHECN Weg gehen 133

Während der Regierungszeit Abt (Itmars hat ferner der später 1610 heiligge-
sprochene Kardinal Kar]! Borromäus 1538 1584 St Gallen seinen berühmten
Besuch abgestattet (am un ugus 1570 und mächtigen Söpuren hin-

130) PAUL BOLESCH Die alte Glasmalerei S t Gallen Neujahrsbl hrsg VO
ist Verein des Kantons G+} Gallen) St Gallen 1956 23 Hier 1in Ver-
zeichnis VO  > Hörs Arbeiten Vgl auiserdem EGLI Die Glasge-
mälde des Historischen Museums St Gallen, Teile 65 und 67 Neujahrsbl
St Gallen 925/27 bes 1E ERNSTI W LIHER Andreas Hör, der Sanktgaller
Maler Mitte des sechzehnten Jahrhunderts, Flawil 1979

131) AKO WAHRENBERGER ıne Bildscheibe des Othmar Cuntz Statthalter
Rorschach 1560 (an der Kasse des Museums erhältlich).

132) Die Literatur ist zusammengestellt bei UFT/ANTON GOSST/
WERNER VOGLER, Die Abtei St Gallen, St Gallen 1986, 158 Darunter hervor-
zuheben sind JOSEPH MULLER, arl Borromeo und das G+ift St Gallen Son-
erdruck aus der Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte and
(1920) und UFT arl Borromäus St Gallen Ein Gedenken nach
vierhundert Jahren, G{ Gallen 1970 Zusätzlich emnnen sind JOHANN STA-

Geschichte der Pfarrei Rorschach Rorschach 1933 238 und HEO-
DO  z ILHELM Kirchen- und Schulgeschichte der Stadt Gt Gallen,

&s St. Gallen 19064, 219—- mit Berücksichtigung der Ratsprotokolle); BEAT
BUHLER, Gegenreformation und katholische Reform i den stift-sanktgallischen
Pfarreien der 1Özese Konstanz unter den Abten (Otmar Kunz 1564-77) und Joa-
chim Opser (1577-94), i Gt Galler Kultur und Geschichte 18, St Gallen 1988, m
197 ERS Christliche Konfessionen Toggenburg Ihre Entstehung und Ent-
wicklun Jahrhundert Toggenburger Annalen 1988 9-21

133) 1964 ZIL
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terlassen. Schließlich wurde auf Veranlassung VO  3 tmar Kunz das 1570 vollen-
dete Abtstor errichtet, das seit dem Jahrhundert In Erinnerung Karl OTrTO-
MAaus „Karlstor“ genannt wird. „ES machte (den Abt) VO  ; der Stadt unabhängig,
indem ihm als dem Herrn des umliegenden Fürstenlandes einen direkten Aus-
SaN$s und Eingang bot, wiewohl tagsüber auch die ore und Straßen der Stadt
benutzen durfte.“154

Weniger bekannt, aber für das tägliche Leben des Konvents und der stiftsankt-
gallischen Untertanen ;ohl noch bedeutsamer als die drei genannten spektakulä-
ren Ereignisse die Reformbemühungen des Abtes Sie sind SaNZ 1mM R1
chen und auf dem Hintergrund des Konzils VO  3 Irient sehen (1545—-1563).
Diese Kirchenversammlung wWar bekanntlich durch die Reformation notwendig
geworden und bezeichnet den „Beginn einer Inneren Erneuerung, die WIT katho-
lische Reform ennen und die VASDE Gegenreformation führte“. 195 Auf den verschie-
denen itzungen wurden die durch die Reformation strittig gewordenen lau-
bensfragen geklärt und zahlreiche Bestimmungen ZUrTr Abschaffung der
herrschenden Mifßfßstände erlassen. 5o wurde der 908 Pfründenschacher OIr-
fen, VO  5 Prälaten verlangt, daß S1e In ihrem Sprengel auch Wohnsitz nahmen, und
den Geistlichen das Konkubinat unter allen Umständen verboten.

Die Durchführung der tridentinischen Beschlüße War nicht einfach. Vor allem
hat sich der genannte Karl Borromäus, päpstlicher Staatssekretär und Erzbischof
VO  } Mailand, für die Erneuerung der Kirche und das hieß freilich auch für die
Rekatholisierung protestantisch gewordener Gebiete mıiıt seinem eigenen Bei-
spiel und weiıitester Wirkung eingesetzt. Zu den energischen Verfechtern einer
Durchsetzung der Irienter Dekrete gehörte aber auch Abt tmar Uunz

Wahrscheinlich 1mM Anschluß iıne Diözesansynode In Konstanz (1567) hatte
Abt tmar ine „Reformatio“ sSeINes Klosters eingeleitet. Insbesondere WaäarT ihm
daran gelegen, daß die Klausur In alter Strenge wieder eingehalten wurde. Diese
War durch die Wirren der Reformationszeit, VorT allem durch den Bildersturm und
die Beschlagnahmung des Münsters A SOWI1e „Wwegen der baulichen Umklam-
NS des GStiftes“ durch die Stadt!9© stark beeinträchtigt worden. „Die urch-
führung der tridentinischen Reformprinzipien stieß (aber) 1M Kloster gewiß auf
größere Schwierigkeiten, als INa  ’ gemeinhin anzunehmen bereit Ist_, meıntTheo-
dor Bätscher In selner dus den Quellen erarbeiteten „Kirchen- und Schulgeschichte
der Stadt G+ Gallen“. 127 Vor allem scheint C: daß die Mönche VO  ; den Frauen nicht
lassen konnten. Kar/ l Borromäus hat bei seinem Besuch 1mM Jahre 1570 daran
Anstofß@ S!  mMmM  J da{iß Frauen das Kloster betreten würden, „obwohl INa  - weiß,
daß das durch ine päpstliche Bulle neulich ausdrücklich verboten wurde“. 158

Fterner geht aus den Ratsbüchern der Stadt Gt Gallen hervor, daß „Pfaffen
und Mönche“ gab, welche „die Stadt aufsuchten, bei fragwürdigen Frauen VelI-
weilen können.“ .So legte die Stadt einen Caspar Burger 1Ns Gefängnis, weil

134) DU 1970,
135) HUBERTN,Art Konzil JIrient, ıIn LTh (1965), 342
136) DU} 1970,
137) BATSCHER 19064, 226
138) DU 1970,
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1n seinem Hause die Anna Gartenhauser Pfaffen und Mönche verkuppelt
hatte.“ Theodor Bätscher vermutet, gestutzt auf einen inweis bei IUdefons VO  -

Arx, daß sich hier auch Mönche handelte, die dus dem Kloster St Gallgnstammten“.1>9
Die Ausmalung des Kapitelsaals, diesem zurückzukehren, War L1IUT eın

ahr nach Beendigung des Konzzils VO  3 Irient, nämlich 1564, begonnen worden.
Und als Karl Borromäus spaten Sonntagnachmittag des ugus 1570 -
Sailnımen mıiıt ()tmar Kunz und welılteren Begleitern nach Rorschach rıtt und auf
Mariaberg den Abend un die acht zubrachte,140 da hat ihm derAbt gewiß mıt
Freude und Stolz die eben erst vollendeten Malereien gezelgt. 785 ihnen gehörte
das Bildnis Columbans mit dem Raben

Zieht INa  - In Betracht, Was über die Reform 1m allgemeinen und die vermute-
ten Zustände 1Im Kloster St Gallen Im besonderen gesa worden 1St, stellt sich
unweigerlich die rage, ob Rabe nicht ähnlich dem ahn auf dem Kirch-
tum seine SaNzZ gezielte Aufgabe gehabt habe, nämlich die, die Mönche ihr
Gelübde erinnern. Gewiß auch jenes der Keuschheit, mehr aber noch das
des Gehorsams, das S1€e den Geboten un Forderungen des Abtes und der Kirche
unters tellte.

Hatte der Statthalter tmar Uunz auf der >  erwähnten Bildscheibe VO  5 1560 den
heiligen Columban deshalb mit einer Taube darstellen lassen, weil dieses Kunst-
werk für ihn persönlich bestimmt und der Gottesmann ihm näher war? Sollte
andererseits derselbe Columban mıiıt dem Raben als Attribut auf dem Bild VO  -
1566 VOT allem die Mönche beeindrucken, die sich 1n der Kapelle ZU Gottes-
dienst einfanden, und das Kegiment und die Gehorsamsforderung des Abtes
(Jtmar unterstützen helfen?

Allen Grund, ZUu Gehorsam aufzurufen, hatte der Rabe des Columban auch
bei manchen Weltgeistlichen, etwa jenen VO  . Rorschach. Johann Stähelin berich-
tet 1n seiner dus den Quellen reich dokumentierten „Geschichte der Pfarrei Ror-
schach“ gleich VO  a drei Priestern jener Zeit, deren Lebenswandel und Glaubensan-
schauungen mehr als bedenklich So 1st odocus Schwarzenbach 1546 auf
Befehl des Abtes gefesselt abgeführt und dem Bischof von Konstanz ausgeliefert
worden, weil während IN}eit die eigene natürliche Tochter mißbraucht
und S1€e schließlich geschwängert haben soll Er MU: überdies auch rauflustig
gewesen eın und hat In nah und fern Schulden gemacht.!“!

Magister Andreas Althammer, der 1552 Leutpriester In Rorschach wurde,
scheint, Was das sittliche Betragen betrifft. den Normen entsprochen haben
Doch wWar seine Rechtgläubigkeit offenbar nicht über jeden Zweifel erhaben. Der
Abt Diethelm Blarer (er reglerte von 1530 bis dürfte 1ın ihm „Neigungen ZU

Glauben“ vermutet haben dafß er ihn 1557 seines Amtes enthob. (Bald
danach wurde allerdings wieder eingesetzt.)'“*

139) BATSCHER 19064, 27
140) STAHELIN 264
141) STAHELIN 247
142) STAHELIN 248
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Bereits ZUT Abtszeit ()tmars I1 War eın Maximilian Albert Wetzel Rektor der
Pfarrkirche VO  - Rorschach. Auch „stand 1m Verdacht der Hinneigun ZU

Glauben“, hatte sich doch „abfällig über den Glaubenssatz VO  3 der
Gemeinschaft der Heiligen geäußert“ (was INd  aD ihm angesichts der damals In Ror-
schach herrschenden Verhältnisse freilich auch kaum verdenken kann). Jedenfalls
gab 1570 Abt (Otmar „seinen Amtleuten die Weisung, 1sern Wetzel gefangenzu-
nehmen und ihn den Bischof VO  ; Konstanz auszuliefern“. Der Pfarrer 1Sst, noch
bevor verhaftet werden konnte, entfilohen . 149 DerVerdacht, nelge ZU Prote-
stantısmus, dürfte also berechtigt geEWESCHN Se1IN.

Wenn schon die Geistlichen sich ZU Glauben noch immer sehr hin-
SCZOSCN fühlten, dann verwundert nicht, da{fß auch 1Im Volk der Katholizismus
noch keineswegs wieder gefestigt WAar, wIıe der Abt sich wünschte. Erwaraber
nicht 1UT geistliches Oberhaupt, sondern auch Landesherr und versuchte deshalb,
mıit allen rechtlichen Mitteln, die ihm Gebote standen, seine Untertanen A
Gehorsam zwiıingen.

Schon Abt Diethelm hatte, nachdem 1532 In das Kloster zurückgekehrt
WAarT, alles unternommen, die Verhältnisse, wI1e S1e VOT der Reformation bestan-
den hatten, nach Möglichkeit wiederherzustellen. tmar Uunz „hielt der
Zeit, endlich den etzten Schritt Rekatholisierung selner Landschaft
wagen”. ** Begonnen hat damit In seiner Vaterstadt Wil, die SEeIt Je dem Abt und
dem CHift meisten verbunden und ergeben WAarT. In einem Mandat auferlegte
allen Bewohnern Beichte und Kommunion ZUT Osterzeit. 1572 unterstellte dann
dem Mandat dieN508 „Alte Landschaft“, das Gebiet VO  - Rorschach his
Wil Ile Gotteshausleute, die über Jahre altM, sollten nunmehr jährlich ın
der Fastenzeit die Beichte ablegen und die Kkommunion empfangen. Die Pfarrer
mufßten Bestätigungszettel abgeben, die VO  5 den Beamten des Abtes eingeholt
wurden. Wer sich nicht fügen wollte, mutßte das Land verlassen.

Die Gehorsamsforderung des Abtes Zing also recht weıt. Als s1€e aber auch
1m Toggenburg und der Gtadt St Gallen gegenüber urchsetzen wollte, scheiterte

Im Toggenburg blieben die bisherigen gemischt-konfessionellen Verhältnisse
bestehen, und die Bürger der Stadt konnten ihre Sitze In den Gtiftslanden weiter-
hin bewohnen, ohne Meßgottesdienst teilnehmen müßen, wWwI1e eS5 der Abt
verlangt hatte

Die Konfessionsstreitigkeiten dürfen heute hierzulande als weitgehend beige-
legt betrachtet werden. Auch In der ehemaligen „Alten Landschaft“ leben Katholi-
ken un: Protestanten heute In aller Regel friedlich InNnm Der Rabe auf
Mariaberg ist geblieben. Wozu mahnt den Betrachter unserer Zeit? Woran
möchte die Schüler, die Lehrer, die Besucher des Hauses erinnern? An Colum-
ban, den Gehorsam oder ine VEITSANSCHNEC Zeit, deren Vergangenheit INa  -
bedauern oder begrüßen mag? Sicher erinnert das Bild ıne Kreatur, die wI1e
jede Kreatur ob ehlbar oder nicht, NseTe Liebe, 1NseTrTe Teilnahme un NseTrTe
Achtsamkeit verdient.
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Abkürzungen
1ita und Schriften Columbans

ıta Jonas ita Columbani, Liber I
Frank 1975 Karl!l 5uso Frank Frühes Mönchtum Abendland Bände,

Zürich / München 1975 (im 2 Band 169 230 Jonas Columbans-
Vita dt Übers wenn nicht anders vermerkt wird diese UÜbers
zitiert)

aup 1982 Jonas erstes Buch VO Leben Columbans, übertr VO  3 Herbert
aup Quellen z Gesch des und 8 =Ausgew ellen z
dt Gesch MA s Bd 1Va) Darmstadt 1982

Krusch 1902 Vitae Columbani abbatis discipulorumque 1U5S5 libri duo auctore
lona ed Bruno Krusch =MGH Script rTer Merov Hanno-
ver / Leipzig 1902

Krusch 1905 lonae Vitae sanctorum Columbani Vedastis, Ilohannis, ed Bruno
Krusch Script FT Germ uUsum scholarum MCGiH separatım
editi) Hannover / Leipzig 1905

OsS1 1965 Jonas Vita Columbani et discipulorum 1US ed Michele JTosi, Pia-
1965

Walker 1957 Sanch Columbani pera ed Walker ( Scriptores Latini
Hiberniae, vol II) Dublin 1957

'eitere Abkürzungen
CSEL Corpus scrıptorum ecclesiasticorum Latinorum, Wien 18066
HDA Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, Berlin / Leipzig

1927 (unveränd Nachdr 1986
LTh Lexikon für Theologie un Kirche, Freiburg Br Aufl 1957

(unveränd Nachdr 1986
MGH Monumenta Germaniae Historica, Hannover / Berlin / Leipzig

1826
MPL Migne, Patrologiae CUTSUS Latinus, Paris 1844-64
K Religion i Geschichte und Gegenwart, Tübingen, Aufl 1957

(unveränd. Nachdr. 1986
Rorschacher Neujahrsblätter Verlag Löpfe enz Rorschach
1911

Eine Populärfassung der vorliegenden Studie mit zahlreichen Ilustrationen)
1st erschienen Rorschacher Neujahrsblatt“ 1988



aD Max Schär

Nachtrag: Auf iıne hochinteressante Rabengeschichte 1ImM Leben des Cuthbert
ges 687) bin ich leider erst nach der Drucklegung dieser Arbeit durch ine
freundliche Mitteilung VO  - Prof. Walter Berschin, Heidelberg, auftmerksam
geworden. Sie findet sich In der äalterenMMVita (7. Jh.) Buch ILL, Kap und
1n der jüngeren VO  } Beda Venerabilis Kap (ed Bertram Colgrave, Iwo Lives of
Saint Cuthbert, Cambridge 1940 13 Aufl 1985]1, Z224259: Danach zupf-
ten wel Raben „ad fabricam nidi“ (!) Stroh Aaus dem ach des „kleinen Gästehau-
5e5 der Brüder“. Sankt Cuthbert verwelist ihnen, doch ohne Erfolg. Da verbannt

61€e VO  > der Insel Farna), und G1€e gehorchen ihm ohne Verzug. Nach drei agen
kehrt einer der Raben zurück und bettelt „mıiıt ausgebreiteten Flügeln und gesenk-
tem Kopf“ Gnade Der Heilige anerkennt die eue des Vogels und gibt beiden
Erlaubnis, zurückzukehren. Als Wiedergutmachungsgeschenk legen S1€e dem
„Diener Christi“ eın CStü: Speck VOT die Füße Die Parallelen ZUT Rabenepisode In
der Columbansvita sind offensichtlich. So erstaunt auch nicht, dafß sich der Sko-
PUS der Erzählung mıit jenem bei Jonas nahezu deckt „miraculum, 1n QUO avıum
oboedientia et humilitate palam contumatia et superbia condempnatur humana“
(Colgrave 222)


